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In wenig Tagen — am 13. Mai — tritt nun 
die Friedensconferen; im Haag zuſammen. Sie 
wird in drei Sectlonen tagen. Section 1 behan- 
delt die eigentliche Abrüftungsfrage Es giebt 
ſchwerlich noch eine bemerhenswerthe Anzahl von 
Optimiſten, die ſich von der Erörterung der eigent- 
lichen Abrüftungsfrage einen durchſchlagenden 
Erfolg verſprechen. Dieſer Skepticismus iſt um 
fo nothmwendiger, als gerade der die Conferen; 
einberufende Staat als das weſentlichſte Hinder · 
niß gegenüber einer Regelung dieſer Frage er- 
ſcheint. Eine Herabminderung der Rüſtungen 
müßte zur Doraupjehung die Möglichkeit einer 
Controle über dieſe Herabminderung haben. Diele 
Möglichkeit iſt bei allen in Betracht kommenden 
Mächten, abgeſehen gerade von Rufland. vor ⸗ 
handen, denn in allen dieſen Staaten werden die 
Milttär forderungen öffentlich von der Bolksver- 
tretung derathen und der Etat ebenfalls vor 
breitefter Oeffentlichkeit parlamentariſch feſtgeſtellt. 
In Nußland ift dies nicht der Fall. In Rußland 
ſteht die Preſſe unter ſtrengſter Controle und es 
ih ihr ausdrücklich unierjagt, irgend welche Mit- 
theilungen 1 bringen, die das Heer und die 
Marine berühren. Die Stärke der Armee aber 
wird ohne die Mitwirkung des Bolkes oder einer 
Vertretung deſſelben durch den Zaren bezw. deſſen 
Berather feſigeſeht. Schon dieſer Gegenfatz 
zwiſchen den Einrichtungen Rußlands und denen 
der conftitutionellen Cänder zeigt, welchen Schwie 
rigkeiten der Gedanke der Abrüftung begegnet 
i, denn daß Zar Nicolaus feiner Friedens- 
begeifterung zu Liebe die Inſtitutionen Rußlands 
von Grund auf ändern wollte, in ausgeſchloſſen, 
abgeſehen davon, daß der nur theoreliſch all⸗ 
mächtige Jar gar nicht die nöthige Macht hierzu 
gegenüber der „kleinen, aber mächtigen Partei“ 
am Hofe beſitt. 

Nit geöheren Hoffnungen dagegen wird man 
der Thätigkeit der beiden anderen Gectionen der 
Friedensconferenz entgegenfehen dürfen. Am 
eheſten ſcheint die zweite Section Aus ſicht auf ge- 
wiſſe praktiſche Erfolge zu bieten, denn der Plan 
eines nur facultativen Schledsgerichtes ſcheint im 
Bereich der praktiſchen Möglichkeit zu liegen. 


Niemand kann ſich der Thatſache verſchließen, 
daß die Anzahl der Kriege im Abnehmen be⸗ 


fen en iſt und daß es welt ernfierer Urſachen als 
Gfübren. Pele Sire de der Rationen herbei- 
zu f 


der That in dieſem Jahrhundert durch Schieds- 
gerichte friedlich beigelegt worden. Wir erinnern 
nur an den Alabama-Fall, in welchem England 
auf ſchiedsgerichtlichen Spruch hin eine Ent- 
chädigungsſumme von Mill. Mk. an die 
ereinigten Staaten von Amerika zahlte. Auch 
der deutſch-ſpaniſche Streit um die Carolinen- 
inſeln ift im Jahre 1885 durch einen Schieds- 
ſpruch des Papſtes beigelegt worden. Deutſchland 
hatte wenig Urſache, über den Schiedsspruch er ⸗ 
freut zu fein. aber es fügte ſich demſelben. 

Wir zweifeln nicht daran, daß dieſe Form der 
Austragung von Streitigkeiten ſich mit der Zeit 
einen immer größeren Raum erobern wird. 
Wiederholt iſt gerade in jüngſter Zeit die Span 
nung zwiſchen zwei Staaten bis auf einen Grad 
geſtiegen, daß nach dem Brauche früherer Zeiten 
der Ausbruch eines Krieges als unvermeidliq 
erſchienen wäre, aber faft regelmäßig hat die 
— . 

Der Unterſchied. 


Märchen von Frieda Brauer, 

Es war einmal ein Quell, der weil er tief aus 
der Erde kam, allerlei Geheimniſſe wußte und 
mehr erzählen konnte als mancher träge Fluß. 
Sein Waſſer war kryſtallhell und jedesmal, wenn 
die Sonne ſich drin ſpiegelte, freute ſie ſich und 
küßte ihn wie eine Mutter, die ihr Bild in den 
Augen ihres Kindes entdeckt. 

Das Schönſte an dem Quell aber war ſeine 
Stimme. Die klang wie eine feine Silberglocke 
und wenn fie auch nicht weit vernehmbar war, 
fo ſchadete das nichts. Die zitternden Gräslein 
und blauen Dergißmeinnicht hatten ſich ja ſchon 
lange daran gewöhnt, wenn er ſprach, die Hand 
auf das kleine, pochende Blumenherz zu legen; — 
dann verſtanden ſie ihn. 0 

Und wenn er ihnen von dem ſchauerſüßen 
Sehnen erzählte, das die Erde tief in ihrem 
Herzen verſchlöſſe, ſo jauczten fie glückfelig auf, 
denn fie dachten an das, mas fie ſeloſt 
empfanden, wenn der Nachtwind über ihre 
Locken ſtrich. 

Dann lächelte der Quell war nur träumeriich 
in fih hinein, aber er hörte es trotzdem gerne, 
wenn die Kleinen ihn prieſen. ; 

Da zogen eines Tages mehrere Kirten vorüber, 
die in der umgegend wohnten. Es waren 
fromme, ſtille Leute, und wie fie jo ſchweigend 
bahingingen, hörten fie das Gemurmel des Quells 
und ſtanden fill. j 

„Das iſt das Miegeniied, das mir meine Mutter 
gelungen!” flüfterte der Eine. 

Eritaunt blichte ihn ein junges, fchlankes 
3 an. „Ich meine, es wäre der 
eſang des Jägertoni, den er mir geſtern —“ 

Sie verſtummte und erröthete bis unter das 
ſchlicht geſcheitelte Haar. 

Ein Greis aber hatte feine Mütze abgenommen 
und ſprach: „Es ift ein Gebel!“ N 

Und fie ſegneten den murmelnden Waſſerſtrahl 
und zogen weiter. 

An dem Abende konnte der Quell nicht ein ⸗ 
ſchlafen. Das Cob der ſchlichten Leute hatte ihn 
ganz verwirrt. Gr bielt den Aigem an und 


* 


Diele Streitigkeiten, die in früheren 
Jahrhunderten zu Kriegen geführt hätten, find in 


Beſonnenheit gefiegt und die Erkenntniß der 
furchtbaren Folgen eines Krieges ſich als ſtärker 
erwieſen als der Segenſaß der Intereſſen und 
die Leidenſchaftlichkeit. In vielen Verträgen er- 
ſcheint ſchon jetzt die Schiedsgerichtsclauſel, 
d. h. die Befimmung, daß Streitigkeiten der 
veriragſchließenden Staaten einem Schiedsgericht 
zu unterwerfen find. Wenn die Friedens- 
conferen; durch die Begründung eines felten 
internationalen Schiedsgerichtshofes dieſe Be- 
wegung zu ſeſtigen und zu fördern ſuchl. fo 
würde das durchaus im Bereich des prantiſch zu 
Ermöglichenden liegen. Hat ſich doch ſchon jeht 
ein umfangreiches internationales Recht heraus - 
gebildet, das früheren Zeiten völlig fremd mar, 
and die ſtets wachſenden Beziehungen der Völker 
untereinander ſorgen dafür, daß das inter ⸗ 
nationale Rechtsgebiet in ſtändigem Wachſen be- 
griffen iſt. 

In dem Programm der Conferenz iſt nur die 
facultative Form des Schiedsgerichtes in Ausſicht 
genommen worden, d. h. ein Schiedsgericht, 
welches die Staaten anrufen, wenn ſie wollen, 
und welches ſie nicht anrufen, und auf das ſie 
nicht einzugehen brauchen, wenn ſie nicht wollen. 
Ein ſolches Schiedsgericht bedeutet vielleicht nicht 
viel, aber es bedeutet doch immerhin etwas. 

* 


Der „Berl. Wiſſ. Correſp.“ geht eine Anzahl von 
Meinungsäufferungen hervorragender Männer 
der deutſchen Wiſſenſchaft über die Friedens- 
conferenz zu. Kurz und farkaftiih ſchreibt der 
berühmte Berliner Historiker Prof. Dr. Theodor 
Mommſen: 

„Mir erſcheint die Friedensconferenz als ein Druck- 
fehler in der Weltgeſchichte, und über ſolche ſchreibt 
man keine Commentare.“ 

Ebenſo kur; und ebenſo ſheptiſch ſtellt ſich der 
berühmte Heidelberger Philoſoph Geheimrath 
Prof. Dr. Kuno Fiſcher; derſelbe ſchreibt: 

„Don den drei theologiſchen Tugenden, Glaube, 
Hoffnung und Liebe, find, was die Friedensconferenz 
betrifft, die beiden erſteren in mir erloſchen.““ 

Der bekannte Straßburger Staatsrechtslehrer 
Prof. Dr. Caband betont, daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Conſequenzen der übergroßen Kriegs- 
rüſtungen die Staaten allmählich zu einer Um- 
kehr zwingen werden, und ſagt u. a.: 

Der Wettkampf der Nalionen wird immer mehr ein 


vermeiden laſſen. 
Dieſer Gedanke ſcheint mir aber von ſo trivialer 
Richtigkeit und Selbſtverſtändlichkeit zu ſein, daß ee 
einer näheren Begründung und Ausführung nicht 
beharf.“ 

Wieder recht ſkeptiſch drückt ſich der bekannte 
Berliner Philoſoph Prof. Dr. Friedrich Paulſen aus. 

„Die Summe meiner Anficht iſt dieſe: Das erſte 
Gebot der Politik heißt: Du ſollſt den zweiten Schritt 
nicht vor dem erſten thun. Es iſt dies das erſte 
Gebot, das die Welt dem Menſchen auf feinem Lebens 
wege überhaupt einſchärft, durch die bitteren Erfah- 
rungen des Stolperns und Fallens, Hoffentlich wird 
den europäiſchen Völkern die Verkehrtheit ihres Ber- 
fahrens auf gelinde Art deutlich gemacht.” x 

Dagegen flieht der Marburger Völkerrechts 
lehrer Profeſſor Dr. Meſterkamp der Friedens- 
conferenz doch mit weit größerer Juverſicht ent- 
gegen. Profeſſor Weſterkamp ſchreibt: 

„Eine ſtufenweiſe foriſchreitende Abrüſtung nament- 
lich zur Verminderung des ganz übermächtigen Auf- 
lauſchte auf feine eigenen Melodien. Und er be- 
gann, ſie ſchön zu finden. Da fing er an, neue 
Lieder zu erſinnen und obgleich dieſe lange nicht 
ſo ſüß waren, als die, welche er aus dem Schoße 
der Natur mit herauf gebracht, ſprach er ſie 
überlaut, wie einer, der da weiß, was er leiſten 
kann. Und fo ging es eine Zeit lang fort, 
Eines Tages aber trug es ſich zu. daß zwei 
junge Burſchen in das Thal kamen, um Schmeiter- 
linge und Käfer zu ſammeln. Als fie müde waren, 
ſetzten fie ſich in die Nähe des Quells und der 
eine pries begeiſtert die zauberhafte Schönheit 
eines Gletſcherſtromes; wie Tauſende herbei ⸗ 
ſtrömten, um fein Rauſchen zu vernehmen, das 
hier donnernd und gewaltig wie die Stimme 
eines Propheten erklänge und dort weich und 
flüſternd, wie das jehmende Lied einer jungen 
Braut; wie die Durſtigen ſich an ſeinem kühlen 
Tranke erfriſchten und die Kranken ſich geſund 
badeten in der braujenden Fluth. 

Unjer Quell war wie betäubt. Alſo ſolche her⸗ 
vorragende Stellungen gab es da draußen in 
der Welt. Und er hatte bis dahin in einem 
Wieſengrunde geftanden und war zufrieden ae- 
weſen, wenn ein Gänſeblümchen fein Lied ſchön 
gefunden und ein Hirtenvolt ihm geſchmeichelt! 
Das ſollte jetzt anders werden. "Auch ihm ſollten 
Tauſende zujauczen, wie dort dem Gletider- 
ſtrom; ungeſäumt wollte er hinaus, um Ruhm 
und Ehre zu erringen. 

„O bleibe bei uns!“ flüſterten die Dergiß⸗ 
meinnicht und ſtellten ſich ihm bittend in den Weg. 
Er ſchob fie aber achtlos bei Seite und firebte, 
einen ſildernen Waſſerſtreifen hinter ſich her ⸗ 
nehend, der ſonnigen Ferne ju. 

Nachdem er das kleine, grüne Wieſenthal durch · 
ſchniiten. IR er ein paar Hütten am Wege ftehen 
und freute ſich ſchon im Doraus königlich, was 
die Leute bei feinem. Erſcheinen wohl fagen 
würden. x - 

Dor der erſten Hütte ſtand das Hirtenmädchen, 
das ihm ſchon bekannt war. Es ſchrim ſofort 
näher und neigte ſich über ihn. „Armes Ding“. 
fagte ſie. „wie bift du fo flach geworden — und 
das Cied des Jägertoni kannft du auch nicht mehr!“ 

Der Quell ftutzte, warf dann aber dochmüthig 
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Reichstag. 
Berlin. 12. Mai, 


Im Reichstag wurde heute dei gut beſetzten 
Bänken die vorgeſtern abgebrochene Agrar- und 
Socialiſtendebatte im Anſchluß an den $ 3a 
der Invaliditätsnovelle wieder aufgenommen. 
Sie erſtreckte ſich hauptſächlich auf die oſtpreußi⸗ 
ſchen Zuſtände, wobei der Fall des focialdemo- 
kraliſchen Gutsbeſitzers Braun einer noch⸗ 
maligen Beleuchtung unterzogen wurde. Es 
ſprachen Klinckowſtröm (conf.), Kardorff (Reichs- 
partei), der conſervative Baier Nißler, vom Bund 
der Candwirihe Oertel, Tuche und Kahn, von 
ſocialdemokratiſcher Seite Bebel, Stadthagen und 
Molkenbuhr, endlich Richter. Schließlich wurde 
der Paragraph, demzufolge der Bundesrath be- 
fugt fein ſoll, vorübergehend beſchäftigte aus- 
ländiſche Arbeiter bon der Verſicherungspflicht zu 
entbinden, gegen die Stimmen der Socialdemokraten 
und der Mehrheit der freiſinnigen Volkspartei an- 
genommen. Die $$ 4 und 9 gelangten zur An- 
nahme mit dem Antrage Lehr, wonach die In- 
validenrente neben der Unfallrente nur inſoweit 
gezahlt wird, als erfiere den Betrag der letzteren 
überſteigt. 

Morgen wird die Berathung fortgefeht. 


Herrenhaus. 
Berlin, 12. Mal, 

In der heutigen Sitzung bes Herrenhauſes be- 
antwortete der Handelsminifter die Interpellation 
Rheden⸗Struckmann betreffend die Berunreini- 
gung der Flüſſe dahin: Die gegen die Derun- 
reinigung angewendeten Mittel führten noch nicht 

n i n mit dem Cultus- 
miniſter wegen > ndigen-Commiſſton 
in Verbindung geſetzt und hoffe, daß deren Arbeiten 
werthvolle Ergebniſſe zeitigen werden. das 
Sachverſtändigengutachten ſprach ſich dahin aus, 
daß Vorrichtungen möglich ſeien, daß Karnalith⸗- 
wäſſer nicht den Härtegrad überſteigen; ſowie 
das Abwaſſer den Härtegrad 30 überſchreitet, 
müſſe eingeſchritten werden. Der Minifter ver- 
fügte danach, daß in ſolchen Fällen ſofort hindernd 
einzugreifen iſt. die Oberpräſidenten machten 
Vorſchläge, welche der Prüfung der Miniſterien 
unterliegen. 

Mit 42 gegen 39 Stimmen wurde ſodann bie 
Genehmigung ertheilt zur Girofverfolgung 
ſocialdemokratiſcher Blätter wegen Be- 
leidigung des Herrenhauſes. 

Der antrag Below betreffend das Schank - 

ſtättenverbot für Jugendliche wurde in der von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen Fafjung, welche 
der Berichterftatter Oberbürgermeiſter Delbrück 
empfahl, angenommen. Eine Petition um Er- 
das Haupt zurück und ſagte: „Sie hat kein Ber- 
ſtändniß für meine Eigenart!“ 

Darauf machte er ſich wieder auf den Weg 
und lenkte mit großer Anſtrengung einem Dorfe 
zu, das im hellen Mittags ſonnenſchein ganz be- 
ſonders freundlich ausſah. 

„Auf einem freien Platze tummelte ſich in aller · 

fei Kampffpielen eine Schaar begeiſterter zukunfts- 
freudiger Jünglinge. Sie ſchienen durftig zu fein, 
denn jetzt traten fie herzu, ſchöpften mit der hohlen 
Hand und tranken. „Das Waſſer ſchmeckt ſchaal 
und avgeſtanden und es fehlt ihm der Eiſengehalt, 
unſere Muskeln zu ſtählen.“ 

Und fie goſſen den Reft auf die Erde. 

Da wurde unfer Quell über die Maßen traurig. 
ſchleppte ſich mit feiner großen Enttäuſchung in 
ein dichtes Erlengeſtrüpp und halte Heimweh. — 

Als ex fo in ſich zuſammengekauert daſaß, hörte 
er das Gemurmel eines Baches, der in der Nähe 
vorüherfloß. Es war ein ziemlich albernes Ge⸗ 
ſchwät über zwei Butterblumen, die ſich bis in 
den Tod geliebt haben ſollten — aber der Quel 
in ſeiner Unerfahrenheit meinte, es wäre etwas 
Großes, verſuchte den Ton nachzuahmen und es 
gelang ihm. 

Nun wuchs ihm der Muth aufs neue. aber als 

er weiter gehen wollte, ſpürte er eine große 
Mattigkeit in den Gliedern, denn fein Waſſer war 
ja nur für ein Wieſenthal deſtimmt, nicht aber 
für den weiten Meg, den er eingeſchiagen. 
So mußte er ſich denn endlich darin ergeben, 
ein paar Tage Raft zu halten und dieſe Zeit be- 
nutzte er, um in einem fort das Lied von den 
beiden Butterblumen zu fingen, denn feine ur- 
ſprünglichen Melodien hatte er vergefien. 

Und dabei drach ihm falt das Herz über die 
Ungerechtigkeit der Welt. 

„Mas ift denn nun eigentlich für ein Unter- 
ſchied zwiſchen dem Gletſcherſtrome und mir, daß 
ibr jenen anftaunt wie ein Wunder und mich 
verkommen laßt in meiner Einſamkeit?“ rief er 
eines Tages und die Frage klang ſo ſchneidend 
und herzzerreißend, daß fie ein warmes Mitgefühl 
in der Bruſt eines Greifes weckte, welcher ſich 
vorhin bei dem Klange des albernen Liedes ent⸗ 
fernen wollte, nun aber fiehen blieb und mit 
mildem Ernſte fragte: 


! 


Volk, das erſchauernd ſeinen 


wieſen. 
Morgen: Berathung gleinerer Dorlagen une 
des Charfreitagsgeſetzes, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig,. 13. Mal. 
Aus der Kanalcommiſſion. 

Berlin, 12. Mai. In der heutigen Sitzung dei 
Kanalcommiſſion wurden die Anſprüche der 
Cippe-Intereſſenten einer Erörterung unterzogen, 
Ein nicht geringer Theil des Centrums macht von 
einer befriedigenden Regelung der Frage der 
£ippe-Canalifation ſeine Zuſtimmung zum ge⸗ 
ſammten Mittellandkanalproject abhängig. Die 
Sache fteht im übrigen fo, daß nicht das Projech 
der Lippe-Canaliſation gegen die Emſcher 
Kanallinie ausgeſpiel! wird, ſondern daß die 
Cippe-Intereſſenten nur verlangen, daß neben 
der Ausführung der Emſcher Linie, wie ſie in der 
Vorlage der Regierung vorgeſehen iſt, auch die 
Canaliſation der Lippe erfolgt. die Provin: 
Weſtfalen iſt bereit, die Canaliſation ber Lippe 
auf eigene Rechnung vorzunehmen, wenn der 
Staat die Ausführung ablehnt. Angeſichis 
dieſer ziemlich ſtarken Poſition lauteten die 
Erklärungen der Miniſter v. Miquel und Thielen 
entgegenkommend. Miquel brachte zum Ausdruck, 
daß ſeines Erachtens die Staatsregierung die 
Canaliſation der Lippe auf Koſten der Provinz 
Weſtfalen nicht ablehnen könne, wenn die Brooin; 
mit einem ſubſtantürten Antrage an die Regierung 
herantrete. In dem übrigen Theil der Com- 
milfionsfigung wurde vorzugsweise die Frage der 
Rentabilität des Mittellandkanals erörtert, ohne 
daß dabei irgend welche erhebliche neue Geſichts 
punkte vorgebracht wurden. 


Der neue Telephon-Tarif. 

Berlin, 12. Mal. Die Poſtcommiſſion des 
Reichstages nahm heute auf Antrag das bachs 
(Centr.) für jeden Anſchluß an das Zernſprechnetz 
folgende Sätze an: Bis zu 50 Theilnehmer 75 Nk., 
bis 100 Mk., bis 150 110 Me, bis 200 
120 Ma. bis 500 140 Mk., bis 1000 150 Dx. 
bis 5000 160 Mk., bis 20 000 170 Nu., über 
20 000 180 Mh. An Orten ohne Feruſprechneg 
werden für jeden Theilnehmeranſchluß, welcher 


nicht über 5 Kilometer von der Dermitielungs- 


ſtelle entfernt, if, 75 Mk. erhoben 


Eine Maßregelung. 

Der Verlag der „Poſener 31g.“ iſt kürzlich de⸗ 
hanntlich aus Anlaß einer Derurtheilung des 
Chefredacteurs wegen Beleidigung des Oberpräſi- 
denten der Provinz Poſen dadurch gemaßregelt 
worden. daß ihm die Druckarbeiten jeitens meb- 
rerer ſtaatlichen Behörden entzogen worden ſind. 
Der Fall hat in der Preſſe lebhafte Erörterungen 
erfahren, bei denen auch mehrfach unzutreffende 
Bemerkungen vorgekommen find. Die Redaction 
der „Poſ. 3ig:” nimmt daher Beranlajjung, die 
thatſächlichen Vorgänge, wie folgt, mitzutheilen: 

„Der frühere Redacteur, Herr G. Wagner, 
wurde vor einem Jahre ſeitens des Verlages 
ſeiner Stellung enthoben, weil er gegen den 
Willen der Beſitzerin durch ſeine Leitung der 
„Poſ. 31g.“ die deutschen Intereſſen ſchadigte. 
Der jetzige Chefredacteur ſtellte ein ganz perſön⸗ 
liches Programm auf, das die Billigung des Der- 


„Wie kommſt du darauf, 
Gletſcherſtrom zu vergleichen?“ 
„Nun, haben wir nicht Beide die Gade zu 
fingen und mit erfriſchendem Trunke die 
Schmachtenden zu erquichen?“ 

Der Greis lächelte. x 

„Gewiß“, ſagte er, „Ihr fingt Beide; du für 
die Gräſer und Vergißmeinnicht und für die Hirten, 
die ihre eigenen frommen Empfindungen in dein 
Lied hineinlegen — der Strom für ein ganzes 
Offenbarungen 
lauſcht und welchem er die Räthſel der Höge und 
die Geheimniſſe der Tiefe zuflüſtert, die Wolken 
und Gebirgsadern ihm anvertraut. und Ihr 
habt auch Beide Waſſer; du für ein ſtilles That 
— er für ein weites. ſtolzes Königreich. das it 
der Unterfchied.” 

Der Quell ſchluchzte: „Iſt das denn meine Schuld? 
Und warum tabelten mich die Menſchen fo ſeyr?“ 

„Sie hätten es nicht gethan, wärſt du auf 
deinem dir zugewieſenen Platze geblieben. So 
aber hatte dich der weite Weg verflacht, ein häß⸗ 
licher Moorgrund dir ſeinen Beigeſchmack gegeben 
und dein Lied war zum Schluß nichts weiter als 
eine Nachahmung — ein Geſchwätz.“ 

- „Und weißt du keinen Rath für mich?“ fragte 
der Quell noch immer weinend. R 

„Doch“, "antwortete der Greis mit lächelnder 
Güte. „Gieb es auf, etwas ſein zu wollen, wozu 
deine Kraft nicht ausreicht. Derſuche es, dich 
nützlich zu machen. denn durch träge Klagen 
ändert man nichts an feinem Looſe! “ 

da befann ſich der Quell noch ein Weilchen 
und dann ſtrebte er mit aller Kraft dem nahen 
Mühlenfluſſe zu. der nahm ihn freundlich in 
ſeinem Schooße auf und erlaubte ihm, helfend in 
das Betriebe der Räder hineinzugreifen. ; 


In dieſer nutzenbringenden Thätignen über- 
wand der wackere Geſelle das ſchleichende Uebel 
der Ruhmſucht und wenn er dei der Arbeit auch 
in leiſen Melodien rauſchte, fo vergaß er doch nie, 
daß der Unterſchied zwiſchen einem Wieſenquell 
und einem Gleiſcherſtrome ungefähr ebenſo groß 
iſt als der zwiſchen dem fonnigen Ciedlein eines 
liebenswürdigen Menſchenkindes und dem Meiftere 
werke eines gotibegnadeten Dichters. 


1 A 


dich mit einem 


ir 
enen 


Bages fand. Der Derſuch, den Agrariern in die 
Hände zu arbeiten, wurde nie unternommen.“ 
Die Behaupiung, daß die „Poſener Zeitung“ 
lich nach der Maßregelung des Verlages aufs 
Bitten vage habe, wird entſchieden beftritten. 

a heißt es 
wörtlich, „hat unſer Ehefredacteur feine Stellung 
dem Derlage ſofort und ohne irgend welche An- 
sprüche auf Entſchädigung zur Verfügung geftellt. 
Dieſes Anerbieten iſt aber von dem Derlage ab- 
gelehnt worden. Wir haben dann eine ae 

e 

Reinesmegs an ein präjumtives zärtliches Wohl- 
wollen der Regierung, ſondern lediglich an ihr 
Serechtigkeitsgefühl wendet. Auf dieſe Eingabe 
i eine Antwort bisher noch nicht erfolgt. Sollte 
fie, wie wir nach den perſönlichen Keußerungen 
der Minifter v. Miquei und v. d. Recke voraus- 
ſetzen müſſen, ablehnend ausfallen, oder jollte 
die Sache allzu dilatoriſch behandelt werden, ſo 


„Als die regelungen erfolgten“, 


en das Staatsminiſterium gerichtet, 


bleibt uns der Appell an die höchſte Inſtanz.“ 


Nan mag über den Inhalt des formell aller- 
dings um fo leichter anfechtbaren Artikels, der 
die Deranlaſſung zu der übrigens noch nicht end- 
giltigen Derurtheilung des Chefredacteurs der 
„Bof. 31g.“ gegeben hat, denken, wie man will: 
ſchwer zu begreifen iſt es und wohl auch in den 
Zeiten des ſchärfſten Conflicts in dieſer Form 
daß dem Verlage einer 
liberalen Zeitung deswegen Druckarbeiten, die mit 
der Zeitung in gar keinem Zuſammenhange ſtehen, 
So viel uns aus dem 
Inhalt der „Poſ. Ztg.“ bekannt iſt, hat dieſelbe 
auch eine durchaus deutſchfreundliche Haltung ein- 
genommen und der incriminirte Artikel enthielt 
nur den Vorwurf gegen den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten, daß feine Maßregeln im Intereſſe des 
Deutſchthums nicht energiſch genug ſeien. Die 
ganze Maßregel gegen die „Pos. 3ig.“, wie man 
fie auch betrachten möge, erſcheint als ein poli- 


kaum vorgekommen, 


entzogen worden ſind. 


liſcher Fehler, der der Autorität der Regierung 
nach keiner Richtung bin nützen. 
ſchaden kann und auch die Intereſſen des Deutſch- 
wums 
eignet iſt. 


fius der Matrikel des Herrenhauſes. 


Der Bericht der Matrikelcommiſſion des 1 

o zu- 
geſchichtliche Darſtellung der 
Stellung des verſtorbenen FJürſten Bismarck 


hauies enthält einige intereſſante Daten. 
nächſt die kurze 


zum Herrenhauſe. Zürſt Bismarck war zunächſt 
im November 1854 auf Präfentation des Der- 
bandes des alten und des befeſtigten Grund- 
beſitzes in dem Landſchaftsbezirke Herzogthum 
Stettin in das Herrenhaus berufen und in Folge 
deſſen am 10. Januar 1855 in das Haus ein- 
getreten. Nach Deräußerung ſeines landtags- 
fähigen Beſitztyums ſchied er am 25. Januar 1868 
aus. Aus beſonderem königlichen Dertrauen 
wurde er auf Lebenszeit durch Erlaß vom 
22. Mär; 1868 berufen, um durch Erlaß vom 
1. Juli 1876 als Beſitzer der im Kreiſe Herzog⸗ 
hum Lauenburg belegenen Fideicommißherrſchaft 
Schwarzenbek mit dem erblichen Recht auf Sitz 
und Stimme im Herrenhauſe beliehen zu werden. 

Dis Matrikelcommiſſion beantragt, zu beſchließen, 
daß das Mitglied des Herrenhauſes Gebhard 
Lebrecht Fürſt Blücher von Wahlſtalt zur Zeit 
zum Recht auf Sitz und Stimme im Kerrenhauſe 
nicht befugt und von Einladungen zu deſſen Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen des Herrenhauſes ſo 
lange Abſtand zu nehmen ſei, als derſelbe den 
Erforderniſſen des § 7 der Verordnung vom 
12. Oktober 1854 nicht eniſpricht. Dieſer 8 7 
befagt u. a., daß das Recht auf Sitz und Stimme 
in der Erſten Kammer nur von preußiſchen 
Unterthanen ausgeübt werden kann, welche ſich 
im DBolibefig der bürgerlichen Rechte befinden, 
ihren Wohnſitz innerhalb Preußens haben und 
nicht im activen Dienſt eines außerdeutſchen 
Staates ſtehen. Nach einer Mittheilung des 
Dinifters des Innern an das Herrenhaus beſitzt 
der auf Grund des ihm als Beſitzer der Herr ; 
ſchaft Wahlſtatt nebſt Zubehör und des Zidei- 
commiſſes Krieblowitz zuſtehenden Rechts in das 
Herrenhaus berufene Zürft Blücher die preußiſche 
Staatsangehörigkeit nicht mehr. 

Zür das Herrenhaus find gegenwärtſg Be- 
rechtigungen auf Sitz und Stimme, die königlichen 
Prinzen ungerechnet, 324 vorhanden; davon 103 
mit Erblichkeit und 221 auf Lebenszeit. Es 
ruhen zur Zeit 38 Stimmen, ſo daß wirkliche 
Mitglieder 286 vorhanden find. Davon find bis- 
her Ceopold Fürft von Hohenzollern, Ernſt Land- 
graf von Heſſen, Edgar Fürft zu Rheina-Wolbeck 
und Dr. Max Graf von Landsberg-Delen und 
Semen nicht eingetreten. Mithin find 282 Mit- 
glieder eingetreten. 


Nochmals der „Jall Wangenheim“. 


In einer liberalen Wählerverſammlung zu 
Spandau hatte der Abg. Dr. Pachnicke in einer 
beiläufigen Bemerkung erwähnt, daß der Abg. 
Irhr. v. Wangenheim, der Führer des Bundes 
der Land wirthe, bis zum 1. April d, J. keine Ein- 
kommenſteuer gezahlt habe. das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Diſch. Tagesztg.“. 
nennt dieſe ganz beiläufige Erwähnung einer 
Thatſache, die im Zuſammenhange mit der be- 
treffenden Ausführung des Redners ſtand, einen 
„perſönlichen Angriff“ und ergeht ſich in den 
hefuügſten Ausfällen gegen den Abg. Dr, Pachnicke. 
Die Erwähnung dieſer Thatſache hatte ſchon vorher 
in den Kreiſen des Bundes ſo ſehr verletzt, daß 
der angeſtellte Director, Dr. Diederich Hahn, als⸗ 
bald eine Gegenrede in Spandau — aller dings 
nur, wie der dortige „Anzeiger“ feftgeftellt 
bat, vor 35 Zuhörern — hielt. in welcher jene 
Tyatſache zwar zugegeben, aber der Freiſinn doch 
deftig angegriffen wurde. Um jeder Berdunke- 
lung entgegenzutreten, ſtellt die „Lib. Corr.“ nun 
folgende Thalſachen jeft: 1. Herr v Wangenheim 
bezahlte nach dem Zeugniß des conjerpaliven 
Wahlcomités von Pyritz-Saatzig im Jahre 1898 
an Bermögensiteuer 199,80 Mk. — entſpricht 
einem ſchuldenfreien Vermögen von etwa 400 000 
Mark. 2. Herr v. Wangenheim bezahlte 16 000 
Mark Maiſchbottichſeuer. hatte ein Spiritus 
contingent von über 80 000 Litern — ent- 
per einer Liebesgabe von über 16000 Mk. 

Herr . Wangenheim hat ein Gut von 
76% Hectar mit einem Grundſteuerreinertrag 
von 2628 Mk. Wenn unter ſolchen Der- 
hältniſſen keine Einkommenfteuer gezahlt werden 
kann, ift der Ausdruck des Erſtaunens doch be- 
greiflich. Eine Steuerhinterziehung hat dem 
J eiherrn niemand vorgeworfen; aber ein öffent⸗ 
liches Intereſſe hat der „Fall Wangenheim“ in» 
ſoſern. als er die Klagen illuftrirt, welche die con- 
ſer vativen Agrarier im Herrenhauſe über eine 
allzuſtrenge Einſchätzungs-Controle führten. Der 


wohl aber 


in jener Provinz zu fördern nicht ge⸗ 


ferneren, in jener Berſammlung gemachten Be- 
merkung gegenüber, daß Herr v. Wangenheim 
„ſeit Jahr und Tag“ bereiis wieder Einkommen- 
ſteuer zahle, iſt hervorzuheben, daß erſt die 
neueſte Deranlagüng eine Aenderung gebracht 
haben dürfte. . 


Der Ausftand in Belgien 


nähert ſich feinem Ende. Die Induſtrie - und 
Arbeitsräthe haben ſich an verſchiedenen Ort- 
ſchaften des Lütticher Beckens verſammelt. der 
Anfang wurde in Jemeppe gemacht, wo nach 
längeren Erörterungen zwiſchen den Delegirten der 
Arbeitgeber und der Arbeiter, an denen auch der 
Souverneur der Provinz Lüttich und ein ſach⸗ 
verſtändiger Delegirter der Regierung Theil 
nahmen, die Arbeiter ſchließlich zugaben, daß die 
von den Arbeitgebern angebotene fünfprocentige 
Lohnerhöhung alles ſei, was die Arbeitgeber be · 
willigen könnten. Die Erörterung machte lebhaften 
Eindruck; die Kusſtändigen beſchloſſen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. da auch in den übrigen 
Bezirken des Erubenbeckens die Wiederaufnahme 
der Arbeit zunimmt, ſo iſt die Beendigung des 
Ausftandes am Montag wahrſcheinlich. 

Don einer Anzahl Grubenarbeiter, die ſich 
geſtern vor dem Lütticher Zuchtpolizeigericht 
wegen Angriffes auf die Arbeitsfreiheit zu ver- 
antworten hatten, wurden die meiſten zu einem 
Nonat Gefängniß verurtheilt. 

In Forchies wurden zwei Gendarmen, welche 
einen Auflauf zerſtreuen wollten, von der Menge 
angegriffen. Der eine Gendarm wurde zu Boden 
geworfen, der andere verſetzte einem Angreifer 
einen Säbelhieb und verletzte ihn ſchwer am 
Kopfe. Die Menge wurde ohne weiteren Z3wiſchen⸗ 
fall zerſtreut. 


Neuer Sieg des franzöſiſchen Minifteriums. 

Geſtern hat das franzöſiſche Miniſterium aber- 

mals einen Sieg davongeiragen und mit großer 
Mehrheit ein beſonderes Dertrauensvotum ge- 
erntet. 
Es handelte ſich um eine Interpellation wegen 
der zwiſchen dem Miniſter Delcaſſé und dem bis- 
herigen Kriegsminiſter Freycinet betreffs des 
Zwiſchenfalles Pal&ologue-Euignet gewechſelten 
Briefe. Nachdem der neue Kriegsminiſter Krantz 
die Entlafjung Cuignets mitgetheilt halte, ergriff 
Delcaſſé das Wort und führte aus: 

Die veröffentlichten Briefe ſeien entflellt und verſtümmelt 
(Widerſpruch auf der Rechten.) Es ſei die Behauptung 
aufgeſtellt worden, eine Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen ihm, dem Miniſter des Auswärtigen, und 
dem Kriegsminiſter habe den Rüchktritt Freycineis her- 
beigeführt. Aber letzterer habe ja die Beweggründe 
feines Rücktritts dargelhan. (Erneuter Widerſpruch 
auf der Rechten, Beifall links.) Delcaſſé erinnerte jo- 
dann daran, unter welchen Umſtänden er Palésologue 
beauftragt habe, dem Caſſalionshof Aufklärungen 
zu geben. Er habe, weil Hauptmann Cuignet 
die dong fides des Miniſteriums des Aus- 
wärtigen anzweifelte, einen Brief an Freycinet 
gerichtet, in welchem er verlangte, Cuignet ſolle 
ſchriftlich Aufklärungen geben. Cuignet erwiderte 
brieflich, er wolle die bona fides des Minifteriums 
des Auswärtigen nicht anzweifeln; er bedauere, daß 
ſeine Erklärung an die Oeffentlichkeit gelangt ſei, 
lehne es jedoch ab, dieſelbe zurückzunehmen. Er, 
Delcaſſe, habe darauf abermals an Freycinei ge- 
ſchrieben; in dieſem Schreiben habe er feſtgeſtellt, daß 
er noch keine Genugthuung erhalten habe, wie fie fein 
Minifterium hätte alten müſſen. Zugleich habe er 
verlangt, daß das betreffende Material dem Eafjationg- 
hof unterbreitet werde, damit dieſer entſcheiden könne, 
welche der Ueberſetzungen des Telegramms, das die 
Beranlafjung zu dem Zwiſchenfall gegeben, die richtige 
ſei. (Beifall.) 

Laſies (Nationaliſt) richtete hierauf heftige per- 
ſönliche Angriffe gegen Delcafje. (Unruhe.) Del 
caſſé nahm nochmals das Wort und p-oteftirte 
gegen die Beſchuldigung, Palevlogue feine Aus- 
ſage vorgeſchrieben zu baben. Er habe nur ge- 
wollt, daß Pal&ologue vor dem Caſſationshof den 
Beweis führe, daß das Minifterium des Keußeren 
bond fide gehandelt hat. (Bewegung.) Die zweite, 
durch das Miniſterium des Keußeren angefertigte 
Ueberſetzung der Depeſche Panizardis jei im 
April feſtgeſtellt und von Chamoin, Cuignet und 
Paléologue unterzeichnet geweſen. (Beifall; an- 
haltende Bewegung links.) Dies fei die Ueber- 
ſetzung, welche das Miniſterium des Aeußeren 
dem Kriegsminiſter im Jahre 1894 zuſtellen ließ. 
Die von Cuignet erhobene Beſchuldigung ſei des- 
halb völlig grundlos geweſen, da ja Cuignet 
ſelbſt die Genauigkeit der im Miniſterium des 
Aeußeren angefertigten Ueberſetzung anerkannt 
habe. (Lebhafter Beifall.) Laſies behauptete in 
feiner Erwiderung, delcaſſs habe die mit 
Freycinet ausgetauſchten Brieſe nicht vollſtändig 
vorgeleſen. Redner erregte mit feinen Aus- 
führungen fortwährend große Unruhe, veſonders 
als er die Regierung beſchuldigte, ſie verſchaffe 
der Armee nicht die gebührende Achtung. Man 
dürfe doch, ſagte Lafies, Cuignet nicht mit dem⸗ 
ſelben Maßſtabe meſſen wie jenen Artillerie- 
Hauptmann, der in einer in deutſcher Sprache 
erſcheinenden 3eitihrift in Lauſanne injame 
Artikel gegen das framöſiſche Heer veröffentlicht 
habe. Kriegsminiſter Krantz bemerkte in einer 
kurzen Erwiderung, die letzigenannte Angelegen- 
heit ſei noch nicht olficiell zur Kenntniß des Kriegs- 
miniſters gekommen. Darauf wurde die Dis- 
cuſſion geſchloſſen. 

Ein von Dupun bekämpfter Antrag auf einfache 
Tagesordnung wurde mit 417 gegen 115 Stimmen 
abgelehnt und mit 389 gegen 64 Stimmen eine 
Tagesordnung angenommen, in welcher die 
Kammer ihr Vertrauen zur Regierung ausſpricht. 

Paris, 13. Mai. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde der Geſetzentwurf be- 
treffend die Genehmigung der engliſch- fran; 
zöſiſchen Abmachung binſichtlich des Nigers und 
des Nils ohne beſondere Abſtimmung ange- 
nommen. Im Laufe der Debatte hatte der 
Berichterſtalter die Dorloge vertheidigt und 
hervorgehoben, die Frage bezüglich Aegnptens 
habe man noch vorbehalten, da dieſelbe zu den 
internationalen Fragen gehöre. Am Schluſſe der 
Sitzung der Deputirtenkammer fandte Laſies dem 
Miniſter Delcaſſe ſeine Zeugen. um von dem- 
ſelben Aufklärung über die Worte Delcaſſés zu 
verlangen, welcher auf der Tribüne äußerte: 
„Ungerechtfertigte Beleidigungen ſind gegen mich 
ausgeſprochen worden, ich ſtoße dieſelben mit 
dem Zuße zurück, und das verdienen fie kaum.“ 
Delcaſſé erwiderte den Zeugen Laſies kurz und 
bündig, er habe dem, was er in der Kammer 
gejagt, nichts hinzuzufügen und lehne es ab, 
ſeinerſeits Zeugen zu nennen. 


Nach einer Meldung des „Gaulois“ werden 
wahrſcheinlich die Revifions-Berhandlungen, für 
welche der 29. Mat angeſetzt war, einige Tage 
hinausgeſchoben werden, um Kundgebungen und 


Der Bericht Ballot Beauprés 


Drepius’ vor 
Blaupre habe zur Aufhebung ohne 


durch das Kriegsgericht rehabilitirt zu jehen. 
Paris, 12. Nai. 
Abtheilung Gendarmen und 


die Zuläſſigkeit der Revifion 


wo derſelbe Ende Juni eintreffen dürfte. 
Kriegskoſten der Union. 


Dollars gehoftet. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 12. Mai. Gegen den unlauteren 
Wettbewerb hal der Zinanzminiſter v. Miquel 
der Abordnung der Centralvereine ſelbſtändiger 
Gemwerbeireibender, weſche vor kurzem von ihm 
empfangen wurde, ein ſchärferes Vorgehen in 
Ausficht geſtelll. Es wird darüber mitgetheilt: 

Zunächſt foll gegen die jog. Lockarunel in den 
Waarenhäuſern und Ausperkäufen eingeſchritten 
werden, ebenſo gegen die ſchwindelhaften Der- 
ſteigerungen, die bislang alle geiehlihen und 
polizeilichen Vorſchriſten zu umgehen mußten, 
Der Miniſter zeigte ſich nicht nur über die „Einzel. 
heiten der Waarenhausfrage aufs genaueſte unter⸗ 
richtet”. — iſt das etwas jo Merkwürdiges? — 
ſondern zögerte auch nicht, die Schädigung der 
Gemwerbeireibenden durch die Beamtenvereine an« 
zuerkennen. Die Delegirten hatten das Gefühl, 
daß man fie „nicht bloß mit Redensarten ab- 
ſpeiſen“ wolle, ſondern ernſtlich auf Abhilfe ſinne 
und die Bedeutung der Erhaltung des Mittel- 
ſtandes in Regierungskreiſen nicht unterſchätze. 


Berlin, 12. Mai. Der „Reichsanzeier“ ver- 
öffentlich! die Derleihung des Kronenorden⸗ 
1. Klaſſe mii Schwertern am Ringe an den 
Gtaaisjecretär des Reichspoſtamis v. Podbielski. 


— die Verordnung des Kaiſers, durch welche 
der Reichstag vom 15. Juni bis zum 10. No- 
vember vertagt wird, liegt dem Kaiſer zur Voll- 
ziehung vor. Die Genehmigung wird bis Sonn- 
abend früh erwartet. Alsdann ſoll ſich der 
Seniorenconvent über das bis zur Vertagung 
noch zu erledigende Arbeitspenſum ſchlüſſig machen. 


— In dem Disciplinar verfahren gegen den 
Privatdocenten Dr. Arons hat die philoſophiſche 
Facultät den Antrag der Regierung, Beſchuldigten 
die Ausübung der Lehrthätigkeit wegen Juge- 
hörigkeit zur Socialdemokratie zu unterſagen, 
mit großer Mehrheit abgelehnt. 

„vie Charfreitagsvorlage] hat nach dem 
Beſchluſſe der Ferrenhauscommiſſton folgenden 
Wortlaut erhalten: „Der Charfreitag gilt in Bezug 
auf die Dornahme von Amtshandlungen und 
Rechts geſchäften, ſowie den Lauf von Friſten als 
bürgerlicher, allgemeiner Feiertag. durch Pro- 
vinzial⸗ oder Bezirks-Polizeiverordnungen können 
am Charfreitag, fofern es die confeſſionellen Der» 
hältniſſe erheiſchen und es die örtlichen und ge ⸗ 
werblichen Gewohnheiten zulaſſen. Handlungen 
verboten werden, welche geeignet ſind, die äußere 
Zeier des Charfreitags oder den Gottesdienſt oder 
andere kirchliche Zeierlichheiten zu ſtören. In 
Gemeinden mit überwiegend katholiſcher Bevöl- 
kerung ſoll die beſtehende herkömmliche Werk- 
tagsthätigkeit am Charfreitag nicht verboten 
werden; es ſei denn, daß es ſich um öffentliche 
— merkbare oder geräuſchvolle Arbeiten in der 
Nähe von dem Gotltesdienſte gewidmeten Ge⸗ 
bäuden handelt.“ 

PoR- 


* [Dermehrie Sonntagsruhe für 
beamte.] Kerr v. Podbielski hal neuerdings 
in kaufmännifhen und induſtriellen Kreiſen 
Berlins darüber Erhebungen angeſtellt, ob es 
nicht angängig ſei, die zweite Briefpeſtellung 
an Sonntagen, die bis in die Zeil des Gottes- 
dienſtes hinein beſorgt werden muß, aufzuheben 
und er hat die Antwort erhalten, daß dies für 
unbedenklich zu halten ſei. danach wird alſo 
wieder einer ganzen Reihe von Poſibeamten der 
Sonntagsdienſt erleichtert. 


“ [Der Congreß der Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands J, der in Frankfurt a. M. taot, faßte am 
Mittwoch einftimmig nach einem Vorirage des 
früheren Reichstagsabgeordneten Legien eine 
Proteftrefolution gegen die Zuchthausvorlage. 
der Schlußſatz derſelden lautet: Der Gewerk- 
ſchaftscongreß proteſtirt energiſc gegen den Ge- 
danken, daß zumeiſt von der Verzweiflung über 
ihre Noihlage getriebene, für ſich und ihre Familien 
um eine beſſere Exiſtenz ringende Arbeiter, welche 
zum letzten ihnen zur Verfügung ſiehenden Mittel, 
der Arbeitseinftellung, greifen und ihre Arbeits- 
genoſſen zu gleichem Thun auffordern, dem Ber- 
brecher gleich geachtet und mit Zuchthausſtrafe 
bedroht werden ſollen. 

[Gebrauch der Schußwaffen.] Dem Reichs- 
tage war eine Petition wegen Abänderung der 
Beſtimmungen über den Gebrauch der Schußwaffen 
ſeitens der Militärwachen und Poſten zugegangen. 
Die Petilionscommiſſion iſt über fie zur Tages- 
ordnung übergegangen. nachdem der Commiſſar 
des Kriegsminſſters, Major v. Wartenberg, eine 
Erklärung abgegeben hatte, in der es heißt: Es 
iſt durch eine Commiſſion höherer Generale die 
Inſtruction über den Waffengebrauch des Militärs 
einer durchſicht unterzogen worden. Sie hat hier- 
bei eine den geſetzlichen Vorſchriften wie bisher 
entſprechende, Zweifel und Mißverſtändniſſe aber 
ausſchließende Faſſung erhalten. Ins beſondere iſt 
der Begriff der Verhaftung — I. 1 c. der vorge- 
nannten Inſtruction — des weiteren erläutert 
worden. Im Anſchluß hieran hat eine Ergänzung 
der Garniſondienſivorſchrift inſofern flattgeiunden, 
als betreffs der Ausrüflung der Wachen und 
Poſten mit ſcharfer Munition bestimmte Anord- 
nungen getroffen worden find, die eine Beſchrän⸗ 
kung des Gebrauches der Schußwaffe auf die 
Fälle bezwecken, in denen er nach dem Geſetze 
geboten und gerechtfertigt iſt. Insbeſondere iſt 
die Zahl der Poſten, welche mii Palronen ausge- 


Iufammenftöhe von Freunden und Gegnern der 
Neviſion zu vermeiden, da auch die Berhandlung 
gegen Deroulöde an demſelben Tage ftatifindet, 
lautet einer 
Parifer Meldung der „Frankf. Zig.“ zufolge auf 
Aufhebung des Drenius-Uriheils und Verweiſung 
ein neues Kriegsgericht. Ballot- 
erweiſung 
geneigt, jedoch auf Dorſtellung des Deriheidigers 
Nornard darauf verzichtet, weill die Familie 
Drenfus’ Gewicht darauf lege, den Beruriheilten 


„petit bleu“ theilt mit, eine 
republikaniſcher 
Garde ſolle nach Cayenne adreiſen, um, fobald 
ausgeſprochen 
ſei, Dreyfus nach Frankreich zurüchzuführen, 


Nach einem Ausweis des Ghakamis hai der 
ſpaniſche Krieg den Vereinigten Staaten ein- 
ſchließſich der an Spanien für die Philippinen 
gezahlten 20 Millionen Dollars rund 275 Millionen 
In dieſe Rechnung nicht ein- 
begriffen find die Koſten der Occupation von 
Cuba und Puertorico und der Kämpfe auf den 
Philippinen und auch nicht die Mehrausgaben 
für Schiffs bauten feit Beendigung des Krieges. 
— — —m . — — Æ—E——— re 


rüſtei iſt, eingeſchräntzt. In belebten Stadttheilen 
fliehen nur dann Poſten mit Patronen, wenn be- 
ſondere Berhältnifje dies ausnahmsmeife bedingen. 
Auch iR Beſtimmung getroffen, daß die gon mili- 
täriſchen Poſten und Patrouillen feftgenommenen 
Civilperſonen bald möglich an Bolizeiorgen: über- 
tragen werden jollen. Ferner joll der Transport 
ver hafteter und vorläufig feſtgenommener Per- 
fonen — Militär und Civil — in verkehrsreichen 
Straßen möglichſt in geſchloſſenen Wagen, even- 
tuell unter Seſſelung der Betreffenden erfolgen, 

Saarbrücken, 12. Mai, Der Streik der Berg ⸗ 
arbeiter hat ſich auf die Grube Karlingen⸗ 
Epitiel ausgedehnt, wo die Arbeiter heute die 
Arbeit niedergelegt haben. Auch auf dem Eiſen⸗ 
und Stahlwern von Wendel in Kayingen und 
Groß-Noyeupre ſtockt die Arbeit wegen Kohlen- 
mangels; 5000 Arbeiter find gezwungen zu 
feiern. Im ganzen find durch den Strein 9000 
—— arbeitslos; in Noſſel dauert der Streitz 
or 

England 


London, 13. Mal. Die von der Regierung der 
Dereinigten Staaten zur Unterſuchung der Ber- 
fälſchung von Nahrungsmitteln eingejehti Com- 
miſſion ſoll zu ganz erſtaunlichen Resultaten ge- 
tangı fein. Ein Chemiker des Acker bauminiſte- 
riums ſoll feſtgeſtellt haben, daß 90 Proc. 
aller Nahrungsmittel und Getränke verfälſcht 
würden, davon 10 Proc, in geſundheitsſchäd⸗ 
licer Weiſe. Es kämen für 450 Mill. Dollars 
gefälſchte Zabrikate in den Verkehr. am haufig ⸗ 
ten kämen ſolche Derfälſchungen vor bei Thee, 
Kaffee Speck, Dlivenöl. Bier eic. 

" [Der Einfall des Dr. Jameſon in Trans- 
voall zu Neujahr 1896 hat am Mittwoch in 
London vor einem Londoner Gerichte ein neues 
Nachſpiel gehabt, welches abermals zu Gunſten 
der Urheber jenes frivolen Naubzuges ausge- 
fallen iſt. Ein Theilnehmer an dem Zuge, der 
Soldat Burrows hat Cecil Rhodes und Jameſon 
auf Schadenerſaß verklagt wegen der ſchweren 
materiellen Berlufte, die das verunglückte Unter- 
nehmen im zugefügt hat. Der Prozeß wurde am 
10. Mai verhandelt. Jameſon jagte dabei Fol- 
gendes aus: Als die Theilnehmer an dem Zuge 
dei Pitfani verſammelt waren, fagte er ihnen, fie 
follten nach Johannesburg gehen, um Frauen 
und Kinder zu beſchützen. Er ſei auf Grund einer 
perſönlichen Unterredung mit dem Obercommiſſar 
in Kapſtadt befugt, den Leuten zu ſagen, daß 
dieſer bei ihrer Ankunft oder unmittelbar danach 
in Johannesburg ſein werde. Er erwarte keine 
Kämpfe. Unter dem Kreuzverhör räumte Jameſon 
ein, er habe beabſichtigt, daß die Theilnehmer an 
dem Zuge ohne irgendwelche Information los- 
rücken jollten. Er habe gewußt, daß er unrecht 
handele, habe aber geglaubt, es würde ihm ver ⸗ 
jiehen werden, falls er Erfolg habe. Die Jury 
wies unter allgemeinem Enthuſtasmus den 
Schadenerſatzanſpruch Burrows ab. 

Italien. 


Botogne, 13. Mal. Geſtern begann der 
Schwur gerichtsprozeß wegen des Bomben- 
ſchwindels in Alexandrien. 


Nußland. 


Petersburg, 18. Mai. Nach einer Correſpondenz 
des neuen feit dem 10. d. Mis. hier erſcheinenden 
Blattes „Roffifa über die antifemitifhen Un- 
ruhen in Nikolajew find von den ca. 100 000 
Einwohnern dieſer Stadt 90 000 Juden. Die Un- 
ruhenifter und Plünderer, deren Zahl etwa 5000 
beträgt, find ihrer Mehrzahl nach Maurer, Erd⸗ 
arbeiter und Straßenpflaſterer, welche meiſtens 
erſt vor kurzem aus dem Gouvernement Orel 
dorthin gekommen find, In mehreren Käufern, 
deren Eigenthümer Juden ſind, wurden die 
Läden und Fenſter durch Steinwürſe zertrümmert 
20 Juden wurden durch Steinwürfe ſchwer ver⸗ 
letzt, einer durch einen Schuß getödtet, Auf dem 
züdiſchen Kirchhofe find die Gräber zerſtört. Gegen 
400 der Rubeſtörer wurden verhaftet, 


Vanziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Mal. 
Wetterausſichten für Sonntag, 14. Mai, 
and zwar für das nor döſtliche Deuiſchlandz 
Haldheiter, milde, frichweiſe Gemwitterregen. 


lerer Oberpräſident 9. Gohler] if geſtern 
Abend von jeiner Beſuchsreiſe nach Oſtpreußen 
wieder zurückgekehrt. 


» [Avifo „Grille“ J, welcher geſtern im Hafen 
von Reufahrwaſſer eintraf, um Kohlen einzu- 
nehmen, iſt heute Vormittag um 11 Uhr abge» 
dampft, um feinen Curs nach Saßnitz zu nehmen. 


ITorpedoboote.] Die Schultorpedoboote 
„8 8%, „8 5“ und „S 82” trafen geſtern 
Abend im Hafen von Neufahrwaſſer ein und 
legten heute an der biefigen haiſerl. Werft an 
um Kohlen einzunehmen und vorausſichtlie 
Montag Mittag wieder abzudampfen. 


5 [Trinkanſtalten für natürliche Kurbrunnen.] 
Ende dieſes Monats eröffnet Kerr Staberow im 
hieſigen Schützenhauſe. auf Weſterplatie und bei 
Herrn Käfer in Zoppot Trinkanſtalten, in denen 
Morgens natürliche Nineralwaſſer quellen warm 
und Kalt becherweiſe verabfolgt werden. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 6. Mal bis 12. Mai wurden geſchlachtet: 
54 Bullen, 57 Ochſen, 59 Kühe, 216 Kälber, 
287 Schafe, 987 Schweine, 4 Ziegen, 8 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein» 
geliefert: 130 Kinderviertel, 167 Kälber, 5 Ziegen. 
26 Schafe, 114 ganze und 7 halbe Schweine. 


[Lehrer -Derſammlung.] Die vierzehnte General- 
verſammlung des Vereins von Lehrern höherer 
Unterrichts unſtalten der Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
preufen findet am Mittwoch, den 24. Mai, in ünfter- 
burg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
folgende Vorträge: Archädlogiſche Wanderungen am 
Rhein und an der Moſel; Vortrag des Kerrn Gins- 
Danzig, Die Einführung der Reformſchule in Danzig. 
Bericht von Director Profeſſor Kahle Danzig. Allerlei 
Oberlehrer, Vortrag von Profeſſor Dr. Lentz-Naſtenburg. 


[Stiftung Töchterhort.] Dem Haupfausſchu 
bei der Neichs 1 be den ae 
Töchterhort, welche den Zweck verfolgt, die hinter- 
bliebenen weiblichen Angehörigen verftorbener Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten zu unterſtützen, find im Monat 
April vom Bezirksausſchuß des Oder - Poftdirections- 
1 Danzig 136,35 MB., des Bejichs Bromberg 
113.15 Mk., Königsberg 506.63 Nh. als Beiträge 
übermwiefen worden. Außerdem hat der Königsberger 
Besirk der Stiftung den Ueberſchuß eines vom Poft« 
Geſangverein veranftalteten Eoncert- und Theaterabends 
von 200 Mk. überwieſen. Insgeſammt find der Stife 
tung im April aus fämmtlichen Ober - Poftdirectionge 
Bezirken jaft 6750 Mk. an Beiträgen zugefloſſen. 


„Preuß. Nlaffeniotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetztien Ziehung der 4, Klaſſe der 
200. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

8 Gewinne von 10 000 Mh. auf Nr. 30 750 
97 709 217 999. 

2 Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 10043 


223 161. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1261 
8426 12 495 15 078 20 180 23 071 24 573 24794 
30 173 54 895 61169 67183 81 200 85389 
94637 95 341 110583 123582 134 097 138 241 
138460 144473 150006 150 308 151 989 159 094 
167333 168 989 171 316 173 867 173 881 177 730 
179 090 184563 189054 192 188 196 936 200 750 


204 245. 


* [Begräbnitge] Ein großes Trauergeſolge geleitete 
> Vormittag den im 81. Lebensjahre verſtorbenen, 
den weiteſten Kreiſen bekannten und beliebt ge- 
weſenen Herrn Zimmermeiſter Unterlauf vom Gterbe- 
Haufe aus nach dem St. Trinitatis-Kirchhofe. Unter 
zahlreichen Blumenſpenden, welche den Sarg ſchmückten, 
befand ſich auch ein koſtbarer Kranz des Bezirks- 
Verbandes weſtpreußiſcher Bau-Innungen, deren Ehren 
mitglied der Berftorbene war. 


[Seuche] Da die Maul- und Klauenſeuche in 
Feigenau nur auf dieſen Ort beſchränkt geblieben iſt 
und eine Weiterverbreitung nicht erfahren hat, bleiben 
die angeordneten Sperrmaßregeln nur für den Ort 
Felgenau weiter beitehen, für den übrigen Theil des 
Kreiſes mit Ausnahme des Gutsbezirkes Genslau, 
welcher auch noch nicht frei von der Seuche iſt, ſind 
dieſelben aufgehoben worden. 


5 (Unfälle) Dem Maurer Mag Erdmann fiel 
Heute Vormittag auf einem Neubau auf Langgarten 
ein Balken mit dem einen Ende auf den Kopf. E. brach 
beſinnungslos zuſammen und mußte nach dem Lazareth 
in der Sandgrube geſchafft werden, wo er wegen des 
erlittenen Schädelbruches ärzlliche Hilfe fand. Eben 
dorthin wurde der Bauführer Gottlieb Strehl gebracht, 
dem in der Drewke'ſchen Brauerei eine Eifenbahn- 
ſchiene auf den Fuß gefallen war. 


T. IBerufungs Strafkammer. ] Wegen Ueber- 
tretung der Gewerbeordnung war Herr Kaufmann 
M. Krix Zoppot angeklagt, aber vom Schöffengericht 
freigeſprochen worden. K., der früher Gerichtsactuar 
war, beſorgt für ſeine Nachbarn und Bekannten 
schriftliche Arbeiten und ſoll ſich dieſelben bezahlen 
kaſſen, ohne für das ausgeübte Gewerbe eine Steuer 

bezahlen. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen das 
Fals edges Urtheil Berufung eingelegt. Nach der 
von neuem aufgenommenen Beweisaufnahme hielf das 
Gericht zweiter Inſtanz geſtern eine Uebertretung der 
Gewerbeordnung für erwieſen und erkannte gegen 
den Angeklagten auf 100 Mu. Geldſtrafe. 


T. [In die Falle gegangen] find die beiden Spitz ⸗ 
Buben, die vor einigen Tagen einen Einbruch in das 
Lotteriegeſchäft des Herrn Carl Feller verübt und dort 
Geld und eine Anzahl Looſe geſtohlen hatten. In der 
Hoffnung, daß ihnen Fortuna hold ſein werde, hatten 
die beiden Einbrecher Looſe der mechklenburgiſchen 
Staatslotterie dehalten. Geſtern fanden ſie ſich nun 
bei Herrn Feller ein, um die Gewinnliſte einzuſehen 
und wurden bei dieſer Gelegenheit feſtgenommen. Es 
End die Arbeitsburſchen Franz und Wolff. 


r. [ Berhaftet. ] Der Kellner Paul Stuewe wurde 
geſtern in Haft genommen, weil er feinem Arbeitgeber, 
Herrn Reftaurateur Gila, 59 Mk. unterſchlagen hat. 
Ebenfalls in Haft genommen wurde der Schmiedegeſelle 
Eduard Neumann, der ſeine Frau mit einem Meſſer 
bedrohte und ſich dann die Pulsadern ju öffnen ver- 


ſuchte. 


-r. [Einen guten Fang! machte die Criminalpolizei 
Bei der Verhaftung des Arbeiters Herm. Schadowski 
am letzten Sonntag. Der Eximinalſchutzmann Herr 
Kreß bemerkte am genannten Tage, wie Sch. aus dem 
früheren Rinder'ſchen Hotel mit einem Bündel Betten 
derauskam. Der Beamte hielt Sch. an und fragte ihn, 
wo er die Betten herhabe. Hierbei gab Sch. an, 
Krauſe zu heißen und behauptete, die Beiten gekauft zu 
haben. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß die ⸗ 
ſelben geſtohlen waren. Eine darauf bei Sch. vor- 
genommene Kausſuchung förderte dann noch ein ganzes 
Maarenlager geftohlener Gegenſtände zu Tage. Ver- 

iedene Gebrauchs- und Wirthſchaftsgegenſtände, 
owie Colonial- und Maierialwaaren wurden beſchlag - 
nehmt. Sch. ift, wie ſich heraus geſtellt hat, ein alter 
Zuchthäusler, der erſt am 1. April nach Verbüßung 
einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe in die Freiheit ge · 
kangt war. Die geſtohlenen Sachen können im Criminal - 
bureau beſichtigt und von den Gigenihümern in 
Empfang genommen werden. 


-r. L[Gefaßte Taſchendiebe. ] In einem hiefigen 
Waarengauſe wurden geſtern die Wittwe Martha 
Müller und deren Tochter Antonie aus Walddorf dabei 
betroffen, als fie ſich das Portemonnaie einer Dame 
aneignen wollten. Bei der Verhaftung der Taſchen⸗ 
diebinnen ſtellte es ſich heraus, daß man es mit Per- 
fonen zu thun hatte, auf die die Polizei ſchon lange 
ihr Augenmerk gerichtet hatte. Eine in Walddorf 
vorgenommene Hausſuchung ergab dann auch ein gutes 
Reſultat. Die Berhafieten ſcheinen eine befondere 
Liebhaberei für Glacé Kandſchuhe gehabt zu haben; 
ca. 1½ Dutzend Handfhuhe und mehrere Paar Lack- 
ſchuhe wurden vorgefunden und beſchlagnahmt. Bis 
jetzt find den beiden Beryafteten zwei Taſchendiebſtähle 
nachgewieſen worden, bei denen fie ſich 8 reſp. 38 Mk. 
auf änredliche Weife angeeignet haben. 


„ [Macanzenlifte für Militär-Knwärter.] Dom 
1. Auguft bei der Ober-Poſtdirection Danzig drei Poſt⸗ 
ſchaffner, je 906 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mk. 
— Evendafelbfi ein Landbriefträger, Gehalt 700 Mk, 
und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt fteigt 
bis 1000 Mh. — Königl. Eiſenbahn-Direction Königs- 
berg von jofert acht Anwärter für den Weichenſteller- 
dienſt, 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung und tarif- 
mäßiger MWohnungsgeldzuſchuß (60 —240 Mk. jährlich) 
oder Dienſtwohnung; das Gehalt fieigt bis 1200 WR. 


[Polizeibericht für den 11. und 12. Mai.] Ver- 
haftet: 9 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Dieb- 
ſahls, 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Bettler, 
1 Entſprungener aus dem Gerichtsgefängniß zu Pr. Star- 
gard. — Gefunden: 1 ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, abzu- 
holen vom Schutzmann Herrn Erdmann, Mottlauer- 
gaſſe Nr. 3. — Berioren: 1 Portemonnaie mit einem 
50. Markſchein. 30 Mark in Gold. Nickelgeld, zwei 
Uyrſchlüſſein und Handſchuhknöpfer, am 1. April er, ein 
Portemonnaie mit vier Pfandſcheinen, abzugeben im 
Fund bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


. Joppet, 13. Mai. Die vereinigten Kirchen ⸗ 
gemeinde Körperſchaften hielten geſtern eine Sitzung 
ab, um der Anordnung der Kaiſerin gemäß für den 
Kirchenbau eine Baucommiſſion ihrerſeits ju wählen. 
Aus der Mitte des Kirchenrathes wurde der ftellver- 
tretende Vorſitzende Herr Apotheker Zollfeldt aus 
der Gemeindevertretung die Herren Rentier C. Schulz 
und Rector Jahnke, als Sachverſtändiger Herr Ge⸗ 
meindebaumeiſter Schultz: gewählt. Von der Kaiſerin 
find dazu, wie bereits mitgetheilt, ernannt: Herr Oberſt⸗ 
feufnant Burrucher und Geheimrath v. Tiedemann - 
Poisdam. 

e Kreis Neuſtabt. 12. Mal. Die diesjährige Kreis. 

node der hiefigen Diöreſe findet am Mittwoch, den 

„Mai, in Neuffadt ſtatt. Zur Verhandlung kommen 
Berichte über Mirfion, Guftan Adolf-Derein u. ſ. w. 
und ein Vortrag des Herrn Pfarrers Böckler-Putzig 
über das Proponendum des kgl. Conſiſtoriums: „Was 


um der uverhanvncgmenoen Der- 
gnügungsſucht 2 ſteuern?““ Der Berichterſtatter hat 
dazu folgende Leitfähe aufgeſtellt: 1. Derguſigen als 
Erholung von der Arbeit iſt das gute Necht des 
Nenſchen. 2. Vergnügungsſucht bringt Gefahren für 
Leib und Seele und ist darum als derwerflich zu be⸗ 
hämpfen. 3. Die Dergnügungsſucht kann bekämpft 
werden 6) durch die Einwirkung auf die Jugend in 

aus und Schule, b) durch die Arbeit der Kirche in 

rebigt, Seelſorge und Unterricht. 4. Sie kann einge · 

dhränkt werden a) durch chriſtliche Vereine und 
Samilienabende, d) durch Einwirkung christlicher Perfön- 
lichkeiten auf Zucht und Sitte in welllichen Vereinen, 
e) durch Volksbibliotheken und Zeitſchriften. 5. Sie 
kann gehindert werden durch Staatsgeſetze, welche 
a) der Jugend den Beſuch der Wirthshäuſer und Der ⸗ 
gnügungen verbieten, d) die Zahl der Schankſtätten 
und Bergnügungsgelegenheiten möglichſt beſchränken. 

K. Berent, 12. Mai. Zu den Wenigen, die es im 
gelobten Lande der Freiheit, Amerika, zu Vermögen 
und Anſehen gebracht haben, gehört auch ein Kind 
unſeret Stabt. Ein Sohn unferes früheren Bürger ⸗ 
meiſters Kiewert, welcher nach dem Tode feiner Eltern 
das Stolper Gymnaſium beſuchte und im Alter von 
16 Jahren über das große Waſſer nach Milwaukee 
ging, hat es dort zu hohen Ehren gebracht. Wie der 
Milwaukee Herold“ meldet, iſt Herr Chas. C. Kiewert 
kürzlich einſtimmig zum Präfidenten des dortigen 
bedeutenden deutſchen Elubs gewählt worden, ein 
Beweis der geachteten Stellung, welche unſer Cands- 
mann in Milwaukee unter den dortigen Deutſchen ein- 
nimmt. Herr Kiewert betreibt daſelbſt ein ſchwung⸗ 
haftes Geſchäft in Hopfen und Brauereiutenſilien und 
bekleidet außer ſeiner jetzigen Präſidentenſtellung noch 
eine ganze Anzahl anderer Ehrenämter. 

© Eibing, 13. Mai. Heute Nacht gegen 1 Uhr iſt 
der Schrankenwärten Johann Klaſſen aus Unter- 
kerbswald« auf dem Ueberwege bei dem Wärterhauſe 
Nr. 25 der Bahnſtreche Marienburg-Elbing todt im 
Geleiſe liegend aufgefunden worden. Klaſſen iſt an⸗ 
ſcheinend von dem kurz nach 12 Uhr Nachts die Strecke 
durchfahrenden Perſonenzuge 301 überfahren worden. 
Derſelbe war bereits über 40 Jahre bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung beſchäftigt und hinterläßt ein Witwe. 
Kuf welche Weiſe er verunglückt iſt, wird erſt durch 
die eingeleitete Unterſuchung feftgeftellt werden. 

8. Flatow 12. Mai. Am Mitwoch, den 10. d. Mts., 
ftarb im 97. Lebensjahre der älteſte Bürger unſerer 
Stadt. der emeritirte Lehrer Andreas Noryskie wie. 
Derſelbe ift in Flatow geboren und wirkte als Lehrer 
in Dombromhe bei Bromberg, Topolla bei Wirſitz und 
in Dallentinows bei Cobfens. In feinem 73. Lebens- 
jahre ging er noch eine dritte Ehe ein. Dieſer entſproß 
ein Sohn, der augenblicklich in dem Clericenſeminar in 
Pojen Theologie ſtudirt. 

Konitz, 12. April. Für die Anfangs Juni 
bevorftehend: Nachwahl zum Abgenrdnetenhanfe 
im Wahlkreiſe Konitz -Tuchel -Schlochau iſt von 
deuiſcher Seite wieder Herr Landrath Dr. Kerſten 
in Schlochau aufgeſtellt worden, deſſen erſte 
Wahl bekanntlich wegen verſchiedener Unregel- 
mäßigkeiten haffirt worden iſt. Das „Kon. Tgbl.“ 
ſchreibt heute darüber: 

„Der Vorſtand des conſervativen Wahlvereins hat 
nur der öffentlichen Meinung Rechnung getragen, in- 
dem er alsbald nach der Ungiltigheitserhlärung der 
Dahl einſtimmig an der Candidatur Kerſten feſizu⸗ 
halten beſchloß, und ebenſo haben in einer kürzlich ab- 
gehaltenen Beſprechung Vertrauens männer der Liberalen 
einſtimmig ihre Zuſtimmung ertheilt. Da auch einige 
von denjenigen Mitgliedern des Bundes der Land- 
wirthe. welche bei der vorigen Wahl mit den Polen 
und dem Centrum geſtimmt haben, ſich inzwiſchen auf 
ihre nationalen Pflichten beſonnen haben, ſo iſt für den 
Fall, daß alle deutſchen Wahlmänner erſcheinen, die 
Wahl des Herrn Landraihs Dr. Kerſten für geſichert zu 
erachten.“ . 

Rus der Rominter Haide, 9. Mai. [Gezähmte 
Nehe.] Anfangs Mai vorigen Jahres wurden im 
Belauf Steldkehmen der Rominter Haide von Touriſten 
zwei halb erſtarrte Rehzichen aufgefunden und dieſe 
dem Kerrn Gaſthofbeſitzer Steiner in Szeldkehmen 
übergeben. In Folge der ſorgfältigen Pflege erholten 
die beiden niedlichen Thierchen ſich bald und wurden 
in kurzer Zeit fo zutraulich, daß fie ſich ihr Zuiter 
aus der Küche ſelbſt holten und mit ganz beſonderer 
Vorliebe die ihnen mittels Saugflaſchen gereichte Milch 
genoſſen. Sie folgten ihren Pflegern auf Schritt und 
Tritt und hörten auf die ihnen beigelegten Namen 
„Kans“ und „Grete“. Auch mit den Kunden ſchloſſen 
ſie bald Freundſchaft. Während des Sommers hielten 
ſie ſich größtentheils in den Stallungen und auf dem 
Hofe auf, während fie im Winter in dem dichtum⸗ 
zäunten Obſt. und Blumengarten gehalten wurden. 
Durch ihre poſſirlichen Manieren verſchafften die mun- 
teren Thierchen den Kindern und auch erwachſenen 
Perſonen viel Amüſement. In einer Nacht hatte ein 
loſer Bube die Gartenthür geöffnet und die Rehe in 
Freiheit geſetzt. Sie gelangten — jedenfalls durch die 
Dorfhunde verſcheucht — nach der nahe gelegenen 
Forſt und konnten erſt nach mehrtägigem Suchen 
wieder aufgefunden und eingefangen werden. Da fie 
jedoch durch das Abfreſſen der Blumen und Baum- 
jmeige, ſowie das Benagen der Rinde im Obſt- und 
Blumengarten einen großen Schaden anrichten, jo hat 
der genannte Gaſthofbeſitzer die Abſicht, die beiden 
Rehe zu verkaufen oder ihnen die Freiheit zu ſchenken. 


Von der Narine. 


Kiel, 12. Mai. Unter den umfangreichen 
Wohlfahrtseinrichtungen, welche die naiſerliche 
Werft für das Wohl ihrer Arbeiter getroffen 
hat, nehmen die Parkanlagen, in denen morgen 
(Sonnabend) das große neue Erholungshaus 
in feierlicher Weiſe eingeweiht werden wird, den 
erſten Rang ein. Und was dabei beſonders ins 
Gewicht fällt, iſt, daß dieſer Park mit 
ſeinen mächtigen Bauten — die Bauhoſten 
für das Erholungsbaus ohne Inventar 
betragen allein 250 000 Mark aus 
den eigenen Mitteln der Arbeiter geſchaffen 
find, Für die Arbeiter der kaiſ. Werft beſteht 
jeit 1890 eine Cantine, welche den Zweck hat, den 
Angehörigen der Werft gegen ſofortige Baar- 
zahlung die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe und 
Gebrauchsgegenſtände in beſter Beſchaſſenheit und 
zu den billigſten Preiſen zu liefern. Dieſe von 
Anfang an ſehr in Anſpruch genommene Ein- 
richtung hat Uederſchüſſe ergeben, welche, nachdem 
die Beiriebs- und Rejervefonds gefüllt waren, 
ſtatutenmäffig ausschließlich im Intereſſe der Werft 
arbeiter Verwendung finden. Es find nach und 
nach drei große Waarenverkaufshäuſer in Kiel, 
Gaarden und Ellerbek errichtet worden, welche 
zur Befriedigung der Bedürfniffe der Arbeiter ⸗ 
familien an Colonialwaaren und Bekleidungs- 
gegenſtänden dienen. Aus dem Erlös dieſer Be- 
iriebe hat der Wohlfahris-Kusſchuß nach und 
nach die Parkanlagen und die in denſelben er- 
richteten Bauten geſchaffen. 


Vermiſchtes. 
Der Prinz don Wales. 

Conale Engländer find jetzt befriedigt, daß der 
Prinz; von Wales entſchieden der dauerhafteſte 
Träger dieſes Kronprinzentiteis don Groß- 
britannien iſt. König Wilhelm IV., fein Groß- 
obeim, war auch von 1765—1820, 56 Jahre und 
170 Tage, Prince of Wales, aber dieſen Necord 
hal jetzt der ölteſte Sonn der Königin Bictoria 


kann geſchehen, 


genau um ein Jahr überflügeli. Dabei drachte 
rſlüg —— 


er es nie zu einer Stellvertretung 


bekannten Ausflugsorte und intereſſante Ge- 
genden. Was an Poſtkarten von da aus in die 
Welt geihicht wird, zeigt die amtliche zuſammen- 
ſtellung aus dem Jahre 1898. Dom Niederwald 
wurden befördert 216 000 Karten (1893: 13 900), 
vom Anffhäufer 168 000 (1893: 51 000), von der 
Wartburg 146 000 (1893: 64.000). vom Brocken 
10% C00 (1893: 80 000), don der Schnee goppe 
139000, von der Rudelsburg 57 000, vom Heidel- 
derger Schloß 45 000. Die Einnahme aus den 

oftkarten ift vom Jahre 1896 auf 1897 um 

„ Millionen gegeftien. 

Berlin, 13. Mai. OGeſtern Abend wurde 
ein Arbeiter von der elektriſchen Gtrahenbahn 
überfahren und unter dem Wagen ſe feftgehlemmi, 
daß er von der Feuerwehr deſtein werder mußte 
Beide Bein: waren gebrochen 

Breslau, 12. Mai. Heute früh find bei der 
Lesung don Waſſerrohten am Nikolai-Gladi- 
graben drei Arbeiter durch Nie derſtütrzen des 
Erdreiches verſchüttet worden. Ein Arbeiter 
wurde unverletzt hervorgeholt, einer iſt tod! und 
der dritte tödtlich verletzt. 

Zſerlohn, 13. Mal. Zwei an Pocken er- 
hrankte Perſonen aus JYjerlohn und zwei aus 
der Umgegend find in das hieſige Sfolirktanken- 
haus eingeliefert worden. 

St Helens (Lancaſhire), 18. Mal. In einer 
hieſigen chemiſchen Fabrik fand eine ſchreck⸗ 
liche Exploſion von chlorſauren Satzen ſtatt. 
Drei Perſonen wurden dabei gelödle: und zwanzig 
verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend 

Newnork, 13. Mai. In der letzten Nacht 
ftieß ein Dergnügungszug der „Philadelphia- 
Reading-Eifenbahn” auf den hinteren Theil des 
an der Station Ereier ſtehenden Erptehjuges. 
25 Perſonen wurden dabei getödiet und 
50 verletzt. 


Standesamt vom 13 Mai. 


Geburten: Arbeiter Auguft Hopp, S. — Heizer und 
Maſchiniſt Auguft Shadell, T. — Kandelsmann Julius 
Bluhm, S. — Königl. Schutzmann Georg Plohke, S. 
— Jiegler Friedrich Schweſig, T. — Dalermeiſter 
Johann Wiſchniewski. T. — Prakt. Krit Di med. 
Otto Putzier. T — Pferdehändler Iſidor Roß, . — 
Schmie degeſelle Eduard Zech, S. — Arbeiter Kart 
Kniep. T. — Schuhmachermeiſter Franz Frieſe, . — 
Hausdiener Eduard Klein, S. — Schuhmachergeſelle 
Ferdinand: Cremonke, T. — Arbeiter Guſtar Engler, 
S. — Maſchiniſt Auguft Groß, S. — Director Chriſtian 
Jungeblut. T. — Schachtmeiſter Johann Janſen, T. 
— Metalldreher Otto Sabietzki, — Unehelich: 
1. S. und 32. 

Kufgebote: Naurergeſelle Johann Auguft Klaſſen 
und Hulda Rojalie Kaiſer, beide hier. — Dialer Les 
Fran Gendzirkski hier und Helene Deiroweki zu 
Hohenſtein. — Techniſcher Arbeiter bei der haiferlihen 
Werft Bruno Wilhelm Gläßner und Selm Meta Jda 
Bucks, beide hier. 

Heirathen: Maler Julius Cauterwald und Laura 
Ciebke, geb. Cengning. — Töpfer Wilhelm Brandt 
und Emma Sicht. — Tiſchlergeſelle Kar! Klinkuſch und 
Olga Küſter. — Maſchiniſt Karl Thalmann und Rojalie 
Schwidowski, geb. Fenz. — Maurergeſelle Otto Döring 
und Margarethe Scholl. — Arbeiter Friedrich Tiedike 
und Klara Lüdihe, — Sämmtilich hier. 

Todesfälle: Oberfeuerwehrmann a. D. Carl Friedrich 
Fröſe, 54 J. — S. des Arbeiters fluguſt Hopp, 2 Tage. 
— Kaufmann Max Emil Botho Link, 30 J. — S. des 
Arbeiters Guſtavr Werner, 5 W. — T. des Maler- 
meiſters Johann Wiſchniewski, 19 Stunden. — Arbeiter 
Michael Rechenberg, 64 J. — Arbeiter Johann Knott. 
67 J. IM — S. des Arbeiters Adolf Janowski, 
3 M. — T. des Kutſchers Michael Krauſe. 5 3. — 
Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 13. Mai. 


Weizen. Bei adgeſchwächten Preiſen zeigte ſich etwas 
mehr Kaufluſt. Bezahlt wurde für inländiſchen helldunt 
689 Gr. 140 M, 721 Gr. 150 M, hochbunt 772 und 
777 Gr. 161 A, fein hochbunt glaſig 785 Gr. 163 A, 
weiß 756 Gr. 160 M, 761 und 769 Gr. 162 MN. 
785 Gr. 164 M, für polniſchen zum Zranjit weiß 
753 Gr. 127 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inändiſcher 672 uns 
702 Gr. 140 M, 670, 676. 679, 691. 69%, 697 und 
702 Gr. 142 M, 730 Gr. 193 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
644 Gr. 118 M per Tonne. — Erbſen inländiſche 
weiße 125 M per Tonne bez. — Nübſen rufl. zum 
Tranſii Sommer- etwas beſetzt 157 M per Tonne geh. 
— Weizenkleie flau. Grobe 4,25 M,. mittel 4,20 AM 
per 50 Kilogr. bez. — RNoggenkleie flau, 4,40 M, be- 
fett 4,30 M per 50 Kitogr. geh. — Spiritus unver- 
ändert, contingentirter ſoce 59 M Br., nicht con- 
tingentirter loco 39¼ M Br. 


als Regent, und it die greife Konigin im Aus- 
lande, dann ifl es der Prince of Wales — erſt 
recht! Er war wie die Königin an der Riviera 
(Cannes) und nun nimmt er feinen Heimweg 
über die Schweiz und Paris. Bekanntlich iſt der 
Prinz don Wales in England heineswegs unbe- 
liebt, denn er repräfentirt und ſogar recht aut; 
er verſteht ſich aufs Geldumſetzen und ſolch 
ein Beispiel ſieht ein SGeſchäftsvoln gern! 
Der Prinz von Wales it nun frellich der 
älteſte Kronprinz der Well. dem 5Tjährigen 
folgen die majorennen Thronerden (im 
Alter) und zwar von Dänemark (geboren 1843), 
Strelitz (1848), Meiningen (1851), Oldenburg 
(1852), Deſſau (1856), Baden (1857), Schweden 
(1858), Griechenland (1868), Italien (1869), 
Monaco (1870), Montenegro (1871). Weimar (1876), 
Reuß ä. L. (1878). Der Erbprinz von Reuß ũ. L. 
iſt ſtets regierend, er läßt ſich daher in dieſe Liſte 
kaum mehr einfügen! Und übers Jahr — ja da 
eröffnet hoffentlich der Prinee of Wales die Cifte 
der majorennen Kronprinzen und fein Großneffe, 
der Kronprinz des deuiſchen Reiches und von 
Preußen ſchließt ſie. 


Die König Leopold ſich zu rächen weiß, 
darüber iſt in Paris ein hübſches Geſchichtchen 
im Umlauf. Herr Ferdinand N., der Leiter eines 
Pariſer Blattes, das ſich durch heftige Angriffe 
auf das belgiſche Congo-Regiment auszeichnet, 
befand ſich kürzlich in Brüſſel, als er von einem 
Bekannten die Aufforderung erhielt, das könig ⸗ 
liche Schloß Laeken zu beſichligen. Der Einladung 
waren zwei Einlaßkarten beigefügt, und M. be- 
ſchloß, der Aufforderung in Geſellſchaft einer mit 
ihm „befreundeten“ Brüſſeler Schauſpielerin 
nachzukommen. Während beide im Parke von 
Laeken luſtwandelten, ſtand plötzlich vor ihnen 
König Leopold, der ihren Gruß leuiſelig er- 
widerte und ſich mit M. in ein Geſpräch einlich 
und dem Pariſer Journaliſten ſeine Meinung in 
der Congofrage zum Beſten gab. Schließlich 
wurden di beiden verabſchiedet. N. fuhr nach 
Paris zurück, und Tags darauf erſchien in ſeinem 
Zonrnal ein Artikel, der deutlich bewies, daß ein 
ſtolzer Sohn der Republik ſich durch die Leut 
ſeligkeit eines Herrſchers nicht beſtechen läßt, denn 
er floß über von Gehäſſigkeit gegen die belgiſche 
Regierung. Nach zwei Tagen ſaß Herr N. im 
Arbeitszimmer jeiner Privatwohnung, als plötz⸗ 
lich laut weinend feine Gattin eintrat, in der 
einen Hand einen Blumenkorb, in der anderen 
einen Brief, den fie dem erſtaunten Gemahl über- 
reichte. Das Staunen des Herrn M. wuchs, als 
er las: „Madame! Zum Andenken an das kurze 
Beiſammenſein mit Ihnen und Ihrem Gatten im 
Schloßpark zu Laeken fendei Ihnen diefe Blumen 
Leopold II. König der Belgier“! — — 


Das Nilpferd auf Reiſen. 


Aus Newyork berichtet die „Staalszeitung“ 
vom 29. April: Das Hippopotamus „Cyrus“. 
welches am Donnerstag Abend nach Hoboken 
transportirt wurde, reifle heute mii der „Penn⸗ 
inioania” nach Deutſchland. Der Thierhändler 
Hagenbeck in Hamburg hat das Nilpferd gegen 
verſchiedene andere Thiere eingetauſcht. Der 
Transport des Koloſſes bereitete mancherlei 
Schwierigkeiten. Der Dicahäuter, welcher bis jeht 
im Löwenhauſe im Central-Park gehalten ward, 
hatte ſchon ſeit mehreren Tagen nichis mehr zu 
freſſen bekommen, und dem Thiere knurrte der 
Magen ganz gewaltig. In dem großen ſchweren 
Kaſten, der, mit automatiſcher Thür verſehen, an 
den bisherigen Käfig herangejhoben worden 
war, hatte man nun am äußzerſten Ende 
Kartoffeln, Kepfel und ſonſtige Rilpferd-Delicatejjen 
gelegt, um des Thieres Gaumen zu kitzeln und 
es zum Beſchreiten des Kaſtens zu verführen. 
„Curus“ trat auch einige Schritte vor, beirachtete 
ſinnend den Eingang zu feinem neuen Käfig, 
ſchüttelte dann weiſe feinen Ddickkopf — und trat 
wieder zurück, ſoweit er nur konnte. Bier 
Stunden lang bemühten ſich die Wärter ver ⸗ 
gebens. „Cyrus“ ließ ſich trotz feines Anurrenden 
Magens nicht zum Eintritt in den Transport- 
kaſten verführen. Was alle FZineffen der Menſchen 
nicht zu Wege brachten, gelang endlich dem Zufall. 
Das Thier erſchrak nämlich plötzlich, machte einen 
Satz und ſauſte im Galopp in den Kaſten. Diejer 
wurde eiligft abgeſperrt, und Enrus ſaß in der 
Falle. Er wurde mit ſeinem Kaſten auf einen 
Lastwagen geladen und nach Hoboken expedirt. 


Kochwaſſer Nachrichten. 

Breslau, 13. Mali. Nach dem der 
Oder Strombauverwaltung vorliegenden Tele- 
gramm hat der Scheitel des Oderhochwaſſers 
Koſel paſſirt. Unterhalb diefes Punktes iſt der 
Strom noch im Steigen. Don den Nebenflüſſen 
wird durchweg Abfallen des Waſſers gemeldet. 

Dresden, 12. Mai. Amtliche Meldung: der 
Derkehr auf dem Elbquai bei Nieſa ift wegen 
Hochwaſſers bis auf weiteres eingeſtellt. 

Kalle a. S., 12. Mai, BDorm. Das Hochwaſſer 
iſt geſtern etwas gefallen. Aber nach einer zwölf- 
ſtündigen Pauſe iſt geſtern Abend don neuem 
firömender Regen gefallen. 

Peſt, 13. Mal. das ganze Rimathai if 
Se ar Die Stadt Rimabanna fieht unter 
aſſer. 


Berlin, 13. Nai. 


Städtiſcher Schlachtvieh markt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

455% Rinder, Bezahli f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerthe, 
höchſtens 7 Jahr alt 60-65 M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäftete 55—59 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—53 
M. d) gering genährte jeden Aliers 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 56— 
60 UM; di mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 50-55 Mi e) gering genährie 46-48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerihs. bis zu 7 
Jahren 54—56 M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 52— 
53 M,. d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 47—49 u; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 . 

1578 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Vollmilchmaſt) und 
befie Saugkälber 72—7 4 M; d) mittlere Naſthälber 
und gute Saugkälber 63-68 M; c) gering: Saug- 
hätber 55-60 M,; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 
40-52 M. 

8913 Schafe: a) Maſttämmer und jüngere Dlafi- 
hammet 54-57 M: b) ältere Maſthammel 18.—53. M. 
e) mähig genährte Hammel und Schafe (Nerſchafe) 
45—47 M; d) Holſteiner Nieder ungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

7582 Schweine: a) vollſteiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis ju 1¼ Jahren 
6647 M; b) Käfer — M. eh fleiſchige 44—35 m; 
— gering entwickelte 42—43 M; e) Sauen 41— 


Kleine Mittheilungen. 


» [einen Gelbfimord unter merkwürdigen 
Umſtänden] beging in Paris der Kinderarzt 
Laforeſt. Er war mit einer geſeierlen Schönheit, 
der Tochter eines mehrfachen Millionärs, ver- 
beirathet und Vater dreier Kinder. Laforeft ſollte 
nun wegen ſchweren Sittlichkeitsdelictes verhaften 
werden; im günſtigſten Falle war die Einlieferung 
in eine Irrenanftali fein Loos. Frau Laforeſt 
billigte nun nicht bloß den Entſchluß ihres Gatten. 
ſich in feinem Arbeitszimmer durch Baseina!bmung 
zu tödten, fie hielt auch ihr Berſprechen, während 
der Kataſtrophe im Nebenzimmer verweilend, 
feine Ausrufe der letzten Kugenblicke ſorglich an⸗ 
zumerken, eventuell ſeine Fragen zu beantworten. 
Pünktlich führte die junge Frau alles aus. Sie 
erzählte den ganzen Kergang bis zu dem ent⸗ 
ſetzlichen Momente, da Caforeſt die letzten ner- 
une Worte ſprach: „Sch leide furchtbar, ich 
ühne!“ 

* [Gtatiftih der Anſichtsharten. ]! Der Der- 
nehr mit Anſichtspoſtkarten im Reichspoſigediete 


Verlauf und Tenden des Marhtes: 
Rinder: Das Rindergeſchäft verlief ruhig und hinter 
läßt eiwas Ueberitand. 
Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
lanofam; es bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand 
Schweine: Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt, 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafier, 12. Mai. Wind; O. 
Angekommen: Alpha, Diffon. Hamburgerfund, 
Steine. — Carl (SD.), Eckart, Hamburg, Güter. — 
Bernhard (SD.), Arp, Memel. ieer. 


igt noch immer eine außerordentliche Höhe. Do Den 13. Mai. 
e „ in jedem kleinſten Wafegelt: A 9 a Bremen, Güter. 


Dorfe giebt, wenn das Bild vielleicht auch nur 
einen winzigen Bahnhof, eine Kirche, ein Spritzen 
baus und einen Baum aufweiſt. jo beläuft ſich 
die Zahl der verfandten Karten auf viele Millionen. 
Die Hauplaufgabeſtellen find aber natürlich die 


Verantwortlicher Redacteur K. Klein in Danyig, 
Druck und Verlag von K. C. Alegander in Dane, 


Hierzu eine Beilage. 


Die Lieferung ee 15 See und Brennholt für „ande Buchen Freiwillige Versteigerung 


* 
, e oirmatonsharten. 78 gehegte 7 Sonnenſchirme 
ur Es ER, dated — 3 — A ee e Jehrih erg 4 


ausſichtu 4 — Ferre, ſein: 
W 5000 Centner Steinkohlen 
80 MO Raummeter Fichtenklobenhoft e Ala le und 
Raummeter Bucenhlobenhols J. Siafle 
Unternehmer wollen ihre Offerten verfiegelt mit der Aulichrint: 


„Submiſſion auf Kohlen- und Holslieferung” 


berei- Abtheilung I, Zimmer Nr. 12 8 
e Sende dr auf Pfefferſtadt Gare und dafelbft 
bie zur ee 3 1 Bedingungen unterichreiben, 


M. Schröter, kin weh Beinte e öffentlich an den Meiſtbietenden größte Ausmahl in Neuheiten, 


e ET Esch Re gen ; ch irme 


gratis, Die E und 11.5 ueure werden in Besten or 
ſodann aber ſich 19. 908 1 1 1850, Ra Amittens Sum .® 19, 18. 81 KR er serſteigert. Ferner im Ganzen von 1,50— 36 Mh. — Bezüge und Reparaturen. 


— — nn N 
veriehretär, Kanleirath Becker "immer Nr. 12 ? 

— ae auf 5 eee anftehenden Termine ein- Bäcertteine 115 oe gi en No Salem 00 9 uam ein 800 

finden, um 1 — — 3 der Offerten beiſuwohnen und dieſelben verkäuflich. (2823 sinen gs. a 300 Citer . 6 er 6 r Un 

erken 
5 5 Offerten auf Kehientieferung ift anıaeben, aus weitem en .. jo ergeben einiade. 6883 5 
2 H * U — — . — SR 1 

r — —— Sie a. dass meine A. Kar penkiel, 


Danzig, ben 3. Mai 1899. 
a Aöninticen Landgericht, Aucttonater und gerichtlich vereibigter Takator. 
Darabiesgaffe Nr. 13. 


Bekanntmachung. 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


„ 609 Str. engt. Steinkohlen für 
beide der Nele bien der Wabtilcen Dampfbanger Bird in Norddeutſche 
Enktlicher Derbinsung 
am 17. Mai d. 1 er 12 Un Hngel-Beriherungs-Beiellichnft .. 8. 5 
t es vergeben ° 8 8 
im men Russen Des f 1 N deer Ball n Fan ni RR. ne 2. Jahn 1008 eat u. un ae 12 1 A t 
erien in 2 — 8 ö - r erung m abge en un * E 
Purean des Rathhaufes einzureichen, ‚ Scheithauers ie 5 M Ent Waisen inet. Regulirungskoſten » zahlt. 10 E us A 4 


ie Ko ienmarke und der Preis für den 
. die l enthalten fein, daß dae 
Angebot auf 8 der für die Cıeferung maßgebenden Be- 


dingungen erfolg 


rr Be ee ee e e 9 5 pr 
e re „Jahre die weitaus ar e aller beſteghenden e « 
SE e des Salondampfers „Drache 
8 ehnung 9 
\ Bau-Bureau während der Dienit- 7 ; 
Hu Er Bang hen Mean auch gegen Eeftattune der Eopialten AN in dieſer Saiſon 


N RA ind glei äh ach 
bühr dafelbft erhältlich. 5 N 
le bed Mei ver; art eee e ms 1 85 100 AB et. un 4 direct Il Hela. 


Der Masiitrat, —.— Scheithauen,Leipzig. 


ſoſe firanhe erh, ho fteni. 15 861 x 4 » zn — Unſtiger Mitteruns und 
roſt Mei thode zur ſich. Heil Aae 93 abril i 18 en Me Ir 555 : 


me Rarbennötter,Beri.N. 91 Rabalt. — 5 ii i 40% Ven Abfahrt Dannig, ER es mittags 1 Uhr. Weſterplatte 8. 
= 1 ri Roggennleie, eien 0 = ihlen 810 „„ 2%½ Uhr, Weſterplatte & 1 1 7% Use, 
Wohnungsliste der Offiziere u. Beamten g un Ba 3. b Funeereloucbilh ALL Runder MR Um, 

einkuchen Leinkuchen- 


ler Garnison Danzig, mehl, A dan in (8 (Br, ER 3.) Seebad und Heilanſtalt 
durch ein re ee vermehrt. Amerik. Mixed- Mais, H. alle Ke. . ns e & 4 e 1 pi 2 4 1 e 
reis 8 * 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. Rum. Mais, DBORESLDHESBHIELSTHOHS2 Am Montag, den 15. Mat, werden im Warmbadehauſe die 


Zuttergerite, Erbſen, Moorbäder 

Bohnen, Wicken, Hirſe, 

geſchrotet und ungeſchrotet, ſowie 
alle anderen 


Kraftfuttermittel 


offerirt zu billigſten Tagespreiſen 


S. Anker, Danzig, 9 


Filialen Neuſtabt Wyr u. Brauft.f 2 


Nach Zertisitellung meiner 8 
» 
8 


Danzig. A. W. Kafemann:. 


eröffnet, 
De warmen Seebäder, Seeſoolbäder und hoklenfäurchaltigen 
Stablleolbäder find bereits eröffnet. 


Möblirte Wohnungen 


und einzelne möblirte Zimmer ſind zu be Anwen 8 
Herrn Inſpector Bruchmanmm. Birhenallee 5, 


„Weichſel“ Danziger e und Geebad-Aetien- 


Ulivserthor- Bar, 


(früher Cafe Selonke)., (2538 
Sonntag, den 14, Mai, 11 Uhr, 


— © Matinse-Concert, 8 —— 


Nachmittags 4. Uhr: 


Großes Militär⸗Frei⸗Conterl. 


Carl Fr. Rabowsky. 


Achten - Brauerei 


Kleinhammerpark Cangjuhr, 
tag lich 


= Grosses Welt-Chantant u. Vari6te, © 


Rettaurant, ff. Bedienung. 


Concurswaaren⸗ 
Ausverkauf 


Milewski'ſchen Contursma e, 
Tanggaſſe Nr. 2. 


Das Lager beiteht in nur beſſeren Marken von 


Cigarren und Cigaretten 


und re ern geräumt werden. 
Es ieht der Berkauf nur von ½ Kiste aufwärts 
u. es Aa . Niemand dieſe günſtige Gelegenheit, (5887 


Canggaſſe Nr. 2. 
Berhaufsseit von 8—1 Uhr Vorm. und 3—9 Uhr Rahm, 


® 
Ä 285258388:60889988S 
E aan esas33 
zu Köslin 8 4 1 
am 24,, 25, und 26. Juni 1899, i * 


verbunden mit einer Gewerbe: und Induftrie-, Borten 5 or au veralt. I 
„„ Aus Lil Btehten, 4 


det 
60h Bad Ilmenau 50 M. 
im Thüringer Walde, 
Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche. 
Altrenommirte Waſſer-Heilanſtalt. 


Proſpecte durch den ee und die 4 4 493 


‚00880688 | 


neuen Waſſer-Deſtillations - 
Anlage 
zebe ab jedes Auantum (5960 


Beliebieſter Tuftkurort in der Wolbregion des Nieſen deſtillirtes Waller. 
Das, san Babe über „5 F. Staberow, 


2938 Beri,, über 1000 Zimmer in allen Preislagen. Wohnungs- Bo fuhl 75 
* 1 Ehriitl.. des. Drisvereine. ssenpfuhl 75. 

ee ee von se R Mineralwaſſerfabrlk 
i Dee 339. 


28888888 


Sagorsch, 
„Berie der Raſſubiſchen Schweiz“, 


bau-, Bienen- und Geflügel Ausfiellung einer Auction Snppilie, One Iberfiehthum, valfendites Ziel für Vereine. Touriſten. Radfahrer! 


ausgeſtellter Thiere, Lotterie und Pferderennen Schwächezuſt., Wals, Haut: und . Pr 1 
veranſtaftet von dem III. Berirk der Candwiethſchaftszammer fü: Hewentranth, Lale dach dle f mite u. Enteee 20 Pi Neſersirter wien SG 1 
Dommern, umfaſſend den Regierungs- Betirß Kösſin. t das idylliſche „Schmelzthal 7 Es ladet ergebenſt ein PR * 
— — ru, ree 0 + 


Homöopathische Anstal 
D ee un. M. „ DB 
a ‚1888, 0 8 b fig : 


elehrendes Buch 50 Pfg. 
22 5 eee 


wundervolle W anden herrliche Niefer- und 
wald 
ſahlreiche lauſchige Rubeplähe ı — Ausſichtspunkte. 


Im zugehörigen 


„Waldhänschen zum Auerhahn“, 


vortreffliche „ 


der Halle Blick auf ben Gedanplak mit Denkftein 
Ban Eichenhains für 3 Kaiſer, Moltke, Bismarck! 


— Von dem ca. 100 Juß hohen Ausſichtsthurme 
wundervoller Fernblick in die ſchöne Candſchaft, nach 
Oſten auf die offene See bis Hela und Bußig, 

3 Waldwege nach Neuſtadt, Pikelken 
und Zoppot. Rahmel, 5 Minuten von der Bahn- 
ſtalion denſeits der Brücke, rechts 


Anmeldungen find bis ſpäteſtens den 20, Mai er. an den Schrift- 
führer Herrn Kreisſekretär Bomrenig in Köslin zu richten, vor 
2 e mit den näheren Bedingungen 
u beziehen find 


ade in ® aba n d nach dem Ausit In au em 
nhofe in Empfang genommen und nach dem e 
de die Koſten den Ausſtellern billigſt berechnet, Des 5 auſes 
Ur den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn-Directionen Stettin, 
Danıq und Prom berg, ii freier Rüchtranswort der Ausftellünas. Schmuck 
tn tände beantragt worden. LA 
Zu der ſtaatlich zenchmigten Bun werden ausſchließlich iſt ein 
e, aer 
ommern der Firma alk Cewy in Belgar ertragen 
orden iſt, find von lehterer zu beſiehen, auch an Serihiedenen Anftrich 


Danziger Actien-Brauerei 
Klein Hammer-Park. 
Sonntag, den 14. Mai 1899; 


Wiederholung des humorist. Concerts, 


ausgeführt von der en des 1, Leibhuiaren - Regiments Ar, 1 
unter perſönſicher Leitung des Königl. Muftkdirigenten 
Herrn N. Lehmann, 


verbunden mit 


Bockbierfest, 


ee 


Kusſtellungsgegenſtände zum Werthe von 12000 angekauft. 


e ehtebiete 108 5 ne sum nmalleın uche Lemme's an Ba” Reitaurant Claaßen ? 
alt . Billets & 3 M find 7 alle age] „ geſehlich geihüht a went, „Radtlosist ji, oder ein Abend. anf den Berliner dl. 


— 


— 


— Ein Studentencommers. — 
In der Colonnade: 


Große Variététheater-Vorſtellung. 


main Garten! Auf Vorausbeſtellung Diners, na 
Wunſch Fubrwerk zu Ausflügen, ſowie für Gepäck a 
Bahnhof,. — Für Schulen ermäßigte Preiſe, 440 
ich gan; belonders aufmerkſam mache. 


5 5 Pferderennen findet am 26, Juni er. Radmittans, ftatt; 
he, * ung beitehen in baarem Gelde, ſilbernen und broncenen 
eb „ 


Beſtellungen und Anfragen nach Wohnungen und Ställen find Strich, 


8 


2 > Hotelbeſther Herrn Wendt und Herrn Have in m. 8306 trocken. n f Eduard Olanss en, 5 Pee 3 we 
. ion N. Born - Berlin. 
Danzig: Albert Neumann, 
Das Ausſtellungs Komitee. Canger Markt, Anfang 4 Uhr. Entree 25 3, Kinder frei, 
Der engere Ausihun. 55 Darabies- —— S 5991) F. W. Manteuffel, 
von &erlaech-Bariow, Villmow-Nothlow, Munkel- Manow, Deut Saitling — u — 8 8 9 
Fandrath g. D. ba — Domäne: pädter, a 5 
75 2 eee = MWillmann, Sün 28 erhei INA. 
Heute 


1 von 11½—1½ Uhr Vormittags: 
Concert bei freiem Entree des 
arte Nordd. Damen-Künſtler-Enſembles 
Ghismonda (15 Perſ.) 


Direction: Eugen Gregor 
Nachmittags von 4 Uhr: 


Großes Conkett des Danen⸗Künſtler⸗Euſcables 
Ghismonda in Coſtänen. 


v. zg Concert J meitseränmten Ghismonda. 
Anfang Wochentags 7 Uhr, Entree frei. 


Jeden abend nach dem Concert Unterhaltungsmufik im Cale, 
5969) Arthur Gelsz. 
— — — —— — 


Juſeratſchein Nr. 19 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 20 hat 
jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 
ein Frei- Inſerat von T Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen. für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager- 

gaſſe Re, %, einzureichen, 


Sun 


a Saison vom 1. Juni bis 10, Ootober, Sohönster 
Strand mit electt. Belouchtung. Soesteg, 
asserleitung u. Canalisation. Künst- 


ler-Conoarte, Theater, Jagdpartien, y erein, nA 
menu 8 Shine wer Seogelpartien. Tägliche orwegiſches 


— . — 
Ben fschiffsverhindungen. Frequenz 1898; 5 
3964 Fremde. Auskunft ertheilt u. Prospscte ver- Si wa kr Bluclets, 
sendet bereitwillig u. kostenlos der Gemeindevorstand. 
2 — ; mn . offerirt Re 7 


Wilh. Ganswindt. 


schwars, weiss und elfenbein — anerkannt 


Zrocene, um Verlegen 65196 hervorragende Specialität der 
rbe 


Tel. Nr. 39. 


ea 
Mlgeneine Fente⸗Mfalt | Sufobenbretter Ültzenschen Wollenweberei, 
| an Stuttgart. "ur DES Mehr] mannheim Kaff 76 
Ges ei Se vo a Kufſicht der A. Württ. 
Lebens, Renten- und Kapitalverfiherungen . K d T 
Aller Gewinn n ana brfherungen. N 0 er un 0 en 
Abit . pete, ee ben e, ddt. e Sen, Brit tür go 5| BF In 1 
— ii Wenck, Diedenhofen, Lothr, i ro der Koffe aläfdt: D K ſch 
Nähere KAushunft. Proſpecte und Antragsformulare r THE ndle = er und Ta en. 
m hoitenivei bei der Hauptagentur: Walte ronau, 
ea e e Adoiph Cohn Wwe, 
ee RR nn Danzig, e 9, L. e e 


K an 


die Meißner Vaſe. 
Kumoreske von Edela Rüft (Berlin). 

Im Salon der den Flitterwochen erſt unlängſt 
entwachſenen Frau Liſeite Liſanther krachte es 

ewaltig, — — eine koſtbare fußhohe Meißner 
Vase zerſchelte auf dem echten Perſerteppich in 
Scherben, als Frau Liſette ſich eben mit Grazie 
bemühte, aus der langweilig normalen eine 
künſtleriſch-originelle „Ede umzumodeln, zur 
befonderen Ueberraſchung des ihr angetraulen 
Doctors, dem ein lieber Dresdener Freund die 
echte Meißner zum Hochzeitsangebinde darge- 
bracht halte. 

Liſette erblaßte und rang im erſten Schreck die 
Hände. Dann öffnete fie behutſam die Thür 
und horchte nach der Küchenregion hinüber. 

Gott ſei Lob und dank — die Johanne war 
noch nicht zurück, fie hatte nichts gehört! 

Die Schrecklähmung verſchwand. Frau Liſette 
wurde lebendig, holte geſchäftig aus der Gpeife- 
kammer ein Bündel Packpapier und Bindfaden, 
und flog wieder in den Salon zurück. Sie raſſie 
nun haſtig die Scherben zuſammen und warf ſie 
auf das dreifach gefaltete Papier, als ſie aus 
dieſer nervöſen Procedur durch ein ſcharfes An- 
ſchlagen der elektriſchen Klingel aufgeſtört wurde. 

Sie öffnet nicht. 

Man wird draußen energiſcher und giebt ein 
Sional. 

„Frida — du!“ 
haſtet zur Flurthür. 
„Schnell, ſchnell Frida — komm, hilf mir!“ 

„Wobei denn? Was haſt du?“ 

„Da ſieh her 

„Die Meißner. ar 

„Ja, die Meißner — 's iſt 'n Skandal!“ 

„Was wird dein Mann dazu ſagen --!” 

„Ach, mein Mann, das iſt das wenigſte! Wenn 
der fie nicht ſieht, denkt er auch nicht an fie — — 
der merkt das garnicht.“ 

„Warum biſt du denn aber in ſolcher Der- 
faſſung?“ 

„Ach Gott — die Johanne ...“ 

„Die Johanne hat ſie zerbrochen?“ 

„Herrgoit nein! Aber die Johanne hat doch 
ſchon allerhand klein gemacht ſeit den acht Wochen 
unſerer Ehe, und ich habe ihr nur geſtern ein 
fürchterliches Halloh gemacht, als fie meine hübſche 
rothe Waſſer kanne fo nach ihrer Art... zer drückte! 
Beim nächſten Stück fliegt fie mit, habe ich ihr 
geſchworen!“ 

„Diesmal biſt du's nun aber doch ſelbſt zur 
Abwechſelung ...“ 

„Frida, weißt du, du biſt von einer Begriffs- 
ftußigkeit... Ich habe doch der Johanne er- 
klärt, jo eiwas dürfe nicht paſſiren, und paſſire 
auch nicht, wenn man die Augen aufhält und 
überhaupt ſeine fünf Sinne auch nur einiger - 
maßen beiſammen pat! Das war geſtern ein 
Mor dsſnandal, ſage ich dir — — Na, die Schaden · 
freude, wenn die fähe, daß ich — — laut los- 
lachen würde die Perſon in ihrer Rohheit — fie 
EF Ü —— ——— REFLEEBZREREEEIETEERRGEN 


Sein Recht? 
Roman von Glifabeth Grade, 
Nachdrum verboten.] 
(Jortſetzung.) 
II. 
Oberſt irt bewohnte ig einem Eckhauſe der 
„Gandgrube“ das Erdgeſchoß. 

Wenn men über den „Heumarkt“ kam, hatte 
man die Seite vor ſich, weiche auf die langſam 
uno trüb’ hinfließende Radaune hinausſah. Im 
rechten Winkel davon, der eigentlichen Straßen⸗ 
leite enigegengeſetzt, lag ein leidlich großer Garten. 
Das Eßz mmer hatte eine Veranda, welche auf 
den Garten hin ausführte, und dieſer wurde im 
Sommer bon der Tochter und den Gäſten des 
Hauſes fleißig zu Spielen mancherlei Art benutzt. 

Jetzt lag Schnee auf den ſtrohgedeckten Rojen- 
ſtöchen, und die gange Fenfterreipe war durch 
ſtarne Außenläden gegen Einblick und Zugluft 
wohl verwahrt. Innen herrſchte Treibgauswärme; 
in den Kaminöfen, welche der Oberſt ſeiner Tochter 
zuliebe hatte einrichten loſſen, knatterten Tann. 
zapfen uno Buneniheiie; farbig verſchleierte 
Lampen erhellten matt die vier oder fünf anein- 
anderſtoßenden Räume, die alle geöffnet und mit 
wohlthuender Behaglichkeit ausgeſtattet waren. 

Mathny ſtand im Eßzimmer und vollendete die 
Kusſchmückung des für acht Perſonen gedeckten 


ruft Liſette wie erlöfl, und 


20 


Tiſches. 
„Muſchchen! Muſchchen! Bitte, kommen Sie 
mal her! Einen einzigen Augenblick!“ 


Fräulein Mundi tauchte zwiſchen den Thür- 
vorhängen auf; der Schlüſſelforb klapperte ihr 
am Arm. 

„Was denn, Liebchen?“ 

Moth wies triumphirend auf ihr Werk. 

„Sehen Sie! Wie gefällt Innen das? Meine 
5 Idee! Eine Winter- und Weihnachts- 
aſel!“ A 

Ueber die ganze Länge des Tiſc tuches war ein 
breiter Streifen von ſilberdurchwirkiem Tarlatan 
gelegt. In der Mitte ein Tannenbäumchen, mit 
Kerjen, Lomeita und zierlichſtem Naſchwerk ge- 


ſchmückt; rechts und links davon zwei Schnee- 


männer, aus Watte gebildel, mit kühnlich ge- 
malten Geſichtern und hohen Hüten aus ſchwarzem 
Glanzpapier. Sie trugen kleine Kiepen auf dem 
Rücken, die mit fjübernen Knallbonbons gefüllt 
waren. Glitzernde Watte und Ketten von Silber- 
geipinnft umhleideten auch gie Armleugter, und 
mächtige, rotybäckige, mit Diemantjtaub beſtreute 
Kepfel lugten aus flachen, wattegepolſterten 
Schalen hervor. Tannenzweige waren unregel⸗ 
mäßig über die ganze Tafel verſtreut. 

„Reizend, Liebling! Wirklich ganz reizend!“ 
Moth tanzte herum und klatſchte in die Hände, 

„öſt es nicht hübſch? Iſt es nicht flimmungs- 
voll weihnach tic? Go kurz vorher kann man 
doch keinen gewöhnlichen, proſaiſchen Tiſch mehr 
decken. Zetzi noch die Sträuße und die Kar ten!“ 

Sie holte ſich ein Körbchen vom Büffet und 
bielt es der Mundi dicht unter die Naſe. 

„Sehen Sie die Sträußchen: Stechapfelhweige 
und Chrifirofen — es war ordentlich ſchwer, die 


Beilage zu Nr. 112 des „D 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


würde wieder Worte finden, um mich ſo un- 
paſſend wie möglich ar geftern zu erinnern — — 
ich kenne fie — — aber ſiehſt du, ſie kocht ſo 
vorzüglich, und ich nicht — — ich kann fie mithin 
nicht entlaſſen, wenn ſie auch noch ſo frech wird. 
Ich bin dann eben aufgeſchrieben — denn wenn 
Karl mein Eſſen eſſen müßte, würde er mir 
ſelber leid thun — das geht einfach nicht.“ 

„So ſo! Na denn alſo flink mit den Scherben 
in die Müllfuhre, zu leimen iſt da nichts mehr.“ 

„Ach bewahre. Johanne darf doch die Scher ben 
nicht ſehen — — begreifit du denn abſolut nichts? 
Ich habe dir die Daſe geihenki — börfi du? Du 
kamft mir wirtzlich wie gerufen. Du nimmſt 
dies Packet mit und wirft es auf der Straße 
irgendwo hin, oder in einem Thorweg 

„Na hör' mal, Liſette ..“ 

„Den kleinen Dienft kannft du mir doch wohl 
erweiſen! Aber nicht gleich hier an der Thür, 
bitte — — auf deinem Ende, ja..." 

„Du bift ein kleines Curioſum. Wie kann 
man ſich denn vor feinem dienſtmädchen fürchten?“ 

„Will du nun, oder willſt du nicht — dann 
thue ich es ſelbſt, und zwar ſofort. — Du ent- 
ſchuldigſt mich dann wohl.“ i 

„Ich bin zwar mein Lebtag noch nicht mit 
einem fo umfangreichen Packet ſpazieren ge- 
gangen, aber nur zu, wenn es dich glücklich macht. 

„Aber dann geh' auch gleich Liebfte — ja? 
Karl wollte deinen Mann ſprechen, wir kommen 
noch heute Abend zu Euch heruntergefahren — 
dann plaudern wir uns aus.“ : 

Frau Frida machte ſich mit etwas gemiſchten 
Gefühlen auf den Weg. Ei 

Gleich am dritten Haufe kam die gefürchtete 
Johanne ganz fröhlich und ſiegesſicher mit kleinen 
Einkäufen im Körbchen angefegelt, daß die breiten 
weißen Schürzenbänder nur fo flatterten. 

„Kommen Ge denn von uns, gnä’je Frau — 
un mit ſo'n jroßes Jepäck? Ick trag’ Sie's bis 
an die Pferdebahn.“ — 

„Nein, nein Johanne, danke ſehr .. Jrau 
Doctor war ſo liebenswürdig, mir die große 
Meißner Dafe zu ſchenken, die mir immer fo ſehr 
gefiel — — da will ich ſchon allein verantwortlicg 
bleiben, daß fie heil nach Kauſe kommt, wenn's 
auch etwas ſchwer iſt.“ 

„de Meißner Daſe? — Dem Herrn ſeine 
Meißner, die keener von weiten anrühren darf? 
Na, das is nu doch“ 

Dabei muſterte Johanne das Packet, das viel ⸗ 
leicht für die fragliche Daſe ein eigenthümliches 
Format hatte, mit ganz ſonderbar mißtrauiſchen 
Blicken. Frau Frida entfernte ſich ſchleunigſt und 
tief erröthend, und beſtieg eine Pferdebahn. 

Als fie dieſe etwa auf der Hälfte ihres Heim ⸗ 
weges verließ, war es tief dunkel geworden, ſie 
würde ſich jetzt endlich ganz ungenirt ihrer Bürde 
entledigen können. 

Doch die Sache war weniger einfach, als ſie 
glaubte. Die Straßen waren nicht belebt genug, 
daß der Schwarm über etwa Berlorenes achtlos 
hinweghaſtete, und nicht einſam genug, ein ſolches 


Und 
lauter 


jeben Sie meine Karten, 
kleine Winterlandſchaften. 


aufzutreiben. 
Muſchchen: 
Nett, nicht?“ 

Mathy begann die Gedecke damit zu belegen 
und die Hausdame ſchgaute ihr voll discret ver- 
hohlener Theilnahme zu. 

„Wen haft du dir denn heute ausgeſucht, mein 
Kerzenskind?“ 

„Ach, wiſſen Sie, den Profeſſor Zöller, den 
Bruder von unſ'rem. Er iſt doch zum erſten Male 
bei uns, da dachte ich —“ 

Diathy war fertig und ſteckte ſich den letzten, 
übrig gebliebenen Strauß in den Gürtel ihres 
weißen Tuchkleides. 

„Zöllers waren Dor mittag hier, der Bruder 
wollte Biftte machen, haben Sie gehört, Muſchchen?“ 

„Ja, ich war leider gerade ausgegangen. Wie 
hat dir der Profeſſor denn gefallen?“ 

„Ach Gott, da läßt ſich noch nicht viel fagen, 
wiſſen Sie, nach den paar Minuten. Er iſt ziemlich 
ftill und ſteif, aber er hat eiwas furchtbar Gutes 
in den Augen.“ - 

„Nehnelt er feinem —“ 

„Nicht die Spur! Er iſt allerdings auch brünelt, 
aber ziemlich klein und garnicht das Friſche, 
Junge, Lebendige von unſ'rem Zöller! Diel älter, 
überhaupt fo der richtige Gelehrte. Muſchchen. 
weshalb ſehen Sie mich ſo komiſch prüfend an? 
Kommen Sie, wir ſetzen uns noch ein bischen 
hier in meine Stube, an den Kamin, ja?“ 

Mathy verſank in einem tiefen, niedrigen 
Seſſel, langte ſich ein blankes Geräth herbei und 
ſtöberte unter reichlichem Geklapper in der Gluth 
umher, daß eine Funkengarde in die Höhe ſprühte. 

„Ich freue mich ſchrecklich auf heute Abend. 
Wir werden ſchön Muſik machen. Der Dewitz hot 
ſchon jeine Geige hergeihimt und der Bergmann 
ſein Cello. Wir ſpielen wieder die köſtliche 
Mozart’ihe Sonate von neulich, wiſſen Sie? Und 
dann ſinge ich natürlich, mir iſt ſo recht danach zu 
Muth heute. Vormittags habe ich in der Stunde 
meinem Henneberg den Bruch vorgeſungen, dieglage 
der Andromache — wirklich, er war ganz bewegt 
und begeiſtert. O Muſchchen“ — Maly legte 
ſich mit einem tiefen Athemzuge zurück, „das 
Leben iſt zu ſchön!“ 

Es klingelte. Gleich darauf trat der Diener 
ins Zimmer. Er trug in einer Hand auf 
ſilbernem Tablett ein Brieſchen und in der 
anderen ein ſeidenpapierumhülltes Etwas. 

„Schöne Empfehlung vom Herrn Aſſeſſor 
Hartung, und er ſchicht dies dem gnädigen 
Fräulein.“ \ 

Matby iprang auf, nahm dem Diener beides 
aus der Hand und jog mit raſcher Bewegung 
die ſchützende Hülle von einem Strauße erleſener 
. Roſen und Maiglöckchen. 


en recht — aha, jetzt hann ich mir ſchon 
enken —“ 

Sie riß das Couvert auf, während Fräulein 
Mundi dem Diener alles Uebliche, Höfliche auf ⸗ 
trug und dieſen dadurch veranlaßte, ſich zurück- 
zuziehen. 


Sonntag, 14. Mai 1899. 


ſehen Sie doch? wie reizend! Der gute 
Hartung ſcheint es ſich wirklich gemerkt zu haben. 
daß ich weiß über alles liebe. Ich begreife bloß 


Packet von ungefähr fallen und liegen laſſen zu 
können. 

Sie mußte ſich weiter fhleppen .. Auf der 
Brücke drüben war es momentan ganz menſchen⸗ 
leer. Frau Frida ſtürmte hinüber — jetzt ein 
wenig geſchicht an dem Geländer manöpriri und 
die „Meißner“ platſchte der Spree auf den Grund. 
Sie legte das Packet auf das ziemlich breite Ge; 
mäuer, um es ſacte über den Rand zu ſchieben, 
als wäre das Malheur paſſirt, während ſie ſich 
ein wenig verſchnaufen wollte. Sie ſtützte ſich 
mit dem rechten Ellenbogen rückwärts auf, um 
in „ſeligem Dergeſſen“ den Coup auszuführen. 
Aber wie ſie gerade zum zweiten Mal an dem 
corpus delieti herumruckſte, um ihm mit 
Nummer drei den Garaus zu machen, raunte ihr 
eine Stimme ins Ohr: 

„Obacht — sen Obacht!“ 

Ein Schutzmann ſtand neben ihr, und legte 
reitend und discret taſtend die Hand auf die 
Meißner Scherben. Frau Frida ſchrak heitig zu- 
ſammen, ſagte aber dann möglichſt unvefangen: 

„Ach, ich danne ſehr — — es iſt ein wenig 
ſchwer, ich wollte nur einen Augenblick ruhen.“ 

Darauf ging ſie weiter, die Meißner von neuem 


m Arm. 

Sie ſah ſich inſtinctiv ab und zu ſcheu um, ihr 
ſchien, als folge ihr der Jünger der Hermandad 
in ehrerbietiger Entfernung. Dielleicht ſpiegelt 
ihm jeine lebendige Phantaſie Kindes raub, - Mord 
oder -Ausiegung angeſichts dieſes auffälligen 
Bündels vor. 5 ; 

Zrau Frida lacht in ſich hinein. Wie, wenn 
ſie ſich noch in eine luſtige kleine Komödie mit 
dem Sicherheits wächter einließe? 

Doch es ift ſchon ipät, und Liſanthers wollen 
noch zum Abend herüberkommen, es iſt alſo keine 


Zeit zu verlieren. . f 

Auf der Straße würde fie von ihrem 
„Meißner Leiden“ doch nicht erlöft werden., 
darum — kurzen Prozeß gemacht, in ein Haus 
hinein und flugs dort abladen! Bald fand ſich 
ein offenes Haus. 

Sie entledigte ſich ihrer Miſſion unbehelligt auf 
dem dunklen Hof, wartete noch einige Minuten, 
um ſich von dem endgiltigen Abftehen von 
ihrer Perſon ſeitens des Schutzmonnes zu über- 
zeugen, und berichtete dann Abends der be- 
jriedigt lauſchenden Frau Cifette den Derlauf des 
Abenteuers. 

* 
. 

am anderen Tage ſitzen Herr und Stau 
Doctor Liſanther in heiterſter Laune bei Tiſch; 
der Tauben-Pie nach echt engliſchem Recept von 
Zohannens Gnaden war köſtlich geweſen. Sie 
ſervirte jetzt den Kaffee, während der Doctor 
höchſ eigenhändig am Buffet zwei Benedictiner 
für ſich und feine Frau einſchenkt. der er all die 
ibm gebotenen kulmariſchen Genüſſe liebevoll 
aufs Conto ſetzt. 

Zrau Lifeite ihrerfeits hat wegen der Meißner 
Gewiſſensbiſſe, und benutzt die rofige Stimmung, 
ihrem Gatten zu beichten. 


„Ja, ich habe recht. „Guten Morgen, Diel - 
liebchen!“ Das ift aber eine ganz feine, hübſche 
Art, finden Sie nicht? Und beſonders nett, weil 
wir heute gerade Beſuch haben.“ Schelmiſcher 
Uebermuth begann in ihren Augen aufzuſteigen 
und um ihre Lippen zu ſpielen. „Wiſſen Sie, 
weshalb Muſchcen? Den Strauß nehme ich nun 
in die Hand — er ſieht beinah’ aus wie ein 
Brautbouquet, nicht? — und behandle ihn mit 


von wem ich ihn bekommen habe. Direct zu 
fragen — dazu find die Herren natürlich zu fein, 
Aber ich weiß ſchon: der kleine Dewitz har ein 
bischen Anlage zur Eiferſucht, und der Zöller 
ſieht mich bei ſolchen Gelegenheiten immer ſo 
komiſch an, fo innerlich beunruhigt! Und dann 
zu denken: der Strauß kommt von Hartung, 
dieſem Dutzendmenſchen iſt noch viel zu 
wenig geſagt — dieſem Schockmenſchen. mit 
dem ich hundert Jahre auf einer wüſten 
Inſel allein leben könnte, ohne ihm mit einem 
Gedanken näher zu kommen — der ſich auch 
garnichts Beſonderes aus mir macht — o, dos 
wird ja zu ſchön! Ein köſtlicher Spaß!“ 

Maihn lachte aus vollem Kalſe, und die Mundi 
lachte mit gefügiger Liebensmürdigkeit mit, aber 
doch unter leiſem, dekümmertem Kopfſchütteln. 
Zaghaft bedann ſie: 

„Mathn — Liebling — iſt das auch ganz 
recht? Kannſt du dabei nicht doch jemandem — 
ernftlib weh thun? Der junge Zöller, Mathnchen —“ 

Mathy war plötzlich ganz ernſthaft geworden. 

„Was? Reden Sie doch weiter.“ 

Fräulein Mundi erröthete ſelbſt wie eine Adi- 

zehnjährige. 
„Sei nicht böfe, aber ich glaube — er — ich 
weiß ja noch garnicht, wie du über ihn denkft, 
Herzchen, aber ich glaube, der junge Zöller liebt 
dich wirklich ſehr — ſehr — und es iſt ſolch ein 
reizender Menſch.“ 

Mathy war dicht an den Kamin getreten, 
Einen Arm hatte fie auf die Lehne des Seſſels 
gelegt, der andere mit den Blumen hing ſchlaff 
berab; jo ftand fie ſtill und ſchaute in die 
Flammen. Ihre Züge erſchtenen jetzt älter und 
ſchärfer in dem grübelnden Ernst, der darüber 
gekommen war. 

Fräulein Mundi umfaßte fie und fragte ängſilich: 

„Ich habe dich doch nicht gekränkt?“ 

„Ein reizender Menſch“, wiederholte Mathn 
träumeriſch. „Jo, wirklich ein reizender Menſch, 
ein lieber, goldener Junge. Papa hält auch ſo 
viel von ihm; noch neulich wieder kam er ganz 
entzückt aus dem Atelier zurück; er ſagte, in dem 
Bilde, dem Kiefernwalde, ſteckte ein Natur- 
empfinden, eine Größe und Einfachheit, wie fie 
ihm felten vorgekommen wären. Ich freue mich 
ſchon darauf, wenn das Bild dei uns hängen 
wird: zuerſt fol es ja nach Weihnachten noch auf 
die Kusſtellung.“ 

Als Mathy wieder in nachdenkliches Schweigen 
verfank, jagte die Mundi — ihre Stimme zliterte 
förmlich vor 3artgefühl und Spannung —: 

„Nun, wie denheit — wie fühlſt du aber, 


Nathychen?“ 


„Ja, ih =" tagte das Mädchen langiam, „ich 


anziger Courier“. 


trauern, Er öffnet die Thüre zum Salon. 


einer gewiſſen Feierlichkeit und ſage gar nicht, 


Er ift allerdings im ersten Moment etwas be- 
troffen, und ſcheint den Derluſt aufrichtig zu > 

a, 
die Daſe iſt fort — — auf der hinterbliebenen 
Säule thront jetzt ein anderes Kochheitsgeſchenk. 
die große Cupido-Lampe — — wer weiß, wie 
lange! denkt er bei ſich. 

„So etwas kann doch paſſiren, Schatz!“ 

Frau Liſette zauſt dann den blonden Kraus- 
kopf ein wenig herum, und erzählt ihm, wie ſie 
vor Johannens „Brutalität“ gezittert, welch“ 
geniale Idee fie gehabt, und wie großartig Frau 
Frida ſich ihres Auftrages entledigt, und beide 


lachen zuletzt wie kleine Kinder über den Spaß. 


„Und vergiß nicht, Schatz, daß Johanne es 


hin und wieder hört, wir haben die Daſe Frida 


ge ſchenkt — —“ 


Da klingelt es draußen recht derb. 

Johanne öffnet. 

Ein etwa vierzehnjähriger Junge, eine echte 
Berliner Range, hält ihr ein unförmliches Packeg 


dicht vor die Naſe. 


„Is det hier richtig bei Frau Doctor Lifette 
Liſanther?“ 

„Jawohl...“ 

„Na, denn ſagen Ge man Ihrer Frau, fe mechte 


ihre zerkeilte Töppe uff ihren eigenen Koff ab- 


laden, un nich bei andere Leute, ſonſt bringt 


ihr det näcſte Mal de Polizei 'n bisken uff'n 
Drabb! 


Finderlohn verlang ick for diesmal 
noch nich!“ 

Sprach's, warf das verfängliche Packet der von 
dunklen Ahnungen erfüllten Johanne auf die un- 
willkürlich vorgeſtreckten Arme und verſchwand. 

Zohanne löſte ſchnell die nur loſe umhängende 
Schnur ab von der Hülle, um ſich einen Einblick 


zu gönnen, als ſich auch ſchon hinter ihr die 


Thür öffnete. 

„Was war denn da ſo laut, Johanne?“ 

„Ab — de „Meißner“ is man bloß retour 
jekommen, Frau Doctor — —“ 

Frau Liſette erblaßte. 

„Die Meißner Daſe —?” fragte fie 
finer. „Aber, wie iſt denn das möglich 

„Na ja“, grinſte Johanne über das ganze Ger 
fiht, — „Se hatten eben uff'n unterfien Pa» 
bogen de Adreſſe ſtehen laſſen. ... _ 

Frau Liſette mag jeither kein Meißner Porzellan 
mehr leiden. 


Zwei afrikaniſche Thierfabeln. 


Die folgende Thierfabel, die vom „klugen Affen” 
handelt, findet ſich in dem vor kurzem erſchienenen 
Buche „Am Congo von Derhaegen, und zwarſwird fie 
dort nach einer mündlichen Erzählung des bekannten 
belgiſchen Afrikareifenden Gambier wiedergegebenz 
fie lautet: Ein Affe und ein Haifiſch hatten mit 
einander Freundſchaft geſchloſſen, da fie Nachbarn 
waren. Der Haifiſch wohnte in der Nähe des 
Ufers und der Affe auf einem Baum, deſſen 
Zweige bis auf die Meeresflutd binabreichten. 
Eines Tages ſagte der Haiſiſch zum Affen: „Wie 
find ja gute Freunde, warum follten wir alſo 
b 


im 


weiß nicht — manchmal ift es mir auch fo, als 
könnte ich den Gerhard Zöller wohl lieb haben. 
Aber dann denke ich doch immer wieder: nein, 
das iſt nicht der Rechte. Ich will Ihnen was 
ſagen, Muſchcen“ — Maihn ſchlug die Augen 
groß und ernfi zu dem guten, beforgten, 
fragenden Geſicht empor, „er ift mir zu jung und 
zu glücklich.“ rt 

„Zu jung und zu glücklich?!“ Nun mußte die 
Mundi troß alles Zein- und Mitgefühls doch 
lachen. „Das jagt du — Kind!“ 

Nathy lachte garnicht. 

„Verſtehen Sie das nich!? Wirklich nicht? 
Es mag eine Einſeitigkeit meiner Natur fein, aber 
mich zieht immer nur das Tragiſche an — 
in der Kunſt und im Leden. Wenn ich 
von einem Menſchen weiß, daß er irgend 
etwas Großes, Herdes durchgemacht hat, 
dann iſt meine Phantafie fofort gepact; und oft 
überſchätze ich, glaub' ich, feine geiftige Bedeu- 
tung, weil ich alles in ihn hineinlege und hinein⸗ 
ahne, was ich ſelbſt an ſeiner Stelle empfinden 
würde. Und wenn ich nun ſolchen jugendlichen, 
freudigen Menſchen ſehe, wie den Gerhard Zöller. 
und auch noch begabt und empfänglich dabei, 
dann muß ich mir immer vorftellen, wie der 
ganz anders herauskommen würde, wenn das 
Schickſal ihn ordentlich anpackte. Ich denke mir 
dann hundert Dinge aus — manchmal könnte 
ich's beinahe wünſchen.“ 

„Aber Natyy!“ 

„Ja, die Phantaſie if ein grauſames Dina, 
MRuſchchen. Meine kommt mir wirklich oft vor 
wie ein Vampyr, der den Leuten das Herzblut 
ausſaugen möchte — und meinen Beſten zuerſt.“ 

„O Kind, gönnſt du denn nicht ſolchem jungen, 
ſonnigen Gemüth feinen Frieden?“ 

Math fiel der Beſorgten plötzlich lachend um 
de 

„Jad, ja, ich gönn' ihm alles! Nehmen Sie's nur 
nicht jo buchſtäblich, gutes Muſchchen, Sie nennen 
mich doch: ich ſchwatze manchmal Unfinn und 
weiß ſelbſi nicht, was ich will. — Ach, Papa! — 
Ach, guten Abend, Herr v. Dewitz — Herr Berg- 
mann. Ich habe Sie gar nicht kommen hören.“ 

Mathn ſtreckte den beiden Offizieren nachein⸗ 
ander die Kand hin, während ſie dem Dater zu- 
nickte: ungezwungen, einfach, kameradſchaftlich 
und doch ſelbſtbewußt. 

Anton und Gerhard erſchienen bald danach 
mit einem Regierungsrat zuſammen, und der 
kleine Kreis war geſchloſſen. Man ſammelie ſich 
um den Kamin; Fräulein Mundi kam in Antons 
Nachbarſchaft und begann in ihrer mild getönten 
Weije mit den üblichen Einleitungsfragen; der 
Oberſt setzte ih unter die jungen Leute, und 
Math unterhielt ſich zunächſt mit dem Regierungs- 
1 el 3 nach fait ihr Dater 
ein n, gefiel ſich aber als 
einem gewiſſen galanten Ton. „ 


„Jab ich mich auf heute Abend gefreut! Wie 


werden doch wieder einen kleinen oder vielmehr 
einen großen Obrenihmaus haben? Mir klin 
noch immer im Kopfe, wie Sie neulich beim Präſt⸗ 
denten fangen — ich war gam hin — wahr- 
haltig —“ Gortſ. folgt) 
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nicht zuſammen eine Reiſe machen?“ Krieche von 
deinem Baum auf meinen Rücken und wir 
wollen uns einmal das Königreich der Kaifiſche 
anſehen.“ Der Affe nahm das lockende An- 
er bieten an, kletterte auf den Faifiſch hinunter, 
und beide hatten bald das offene Meer erreicht. 
Da ſagte der Haifiſch: „Weißt du, Zreund, der 
König der Haifiihe iſt ſchwer krank; ich habe 
einen großen Zetiſchprieſter um Rath gefragt, und 
der verſichert, der König könne nur geſund 
werden, wenn er ein Affenherz verzehrt. Ich 
zweifle nicht im geringſten, daß es dir ein be- 
fonderes Vergnügen und eine hohe Ehre ſein 
wird, dem König dein Herz zu opfern.“ — 
„Selbſtverſtändlich!“ erwiderte der Affe; „aber 
warum haſt du mir das nicht vorher geſagt? 
Denn du mußt wiſſen, Freund Haifiſch, daß wir 
Affen, wenn wir auf Reifen find, immer das 
Her; zu Haufe laſſen!“ — „Das ſchadet nichts“, 
meinte darauf der Haifiſch, „wir kehren noch 
einmal ans Ufer zurück und holen das Herz.“ 
Seſagt, gethan. Als man wiederum am Ufer 
war, ſprang der Affe auf ſeinen Baum und hieß 
den Freund warten. der Kaifiſch wartete auch 
eduldig, aber vergeblich; denn der Affe ſuchte 
chleunigſt das Weite, und er läuft immer noch. 
Die andere Fabel wird im Hinterland der Gold- 
küfte erzählt und handelt von den böſen Folgen 
des Neides: Früher dienten die Krähe und der 
Beier demſelben Herrn. Zu jener Zeit zeichnete 
ſich der Geier durch zierliche Form und hübſches 
Gefieder vortheilhaft vor ſeinem Mitſklaven, der 
Krähe, aus und ftand deshalb bei dem Herrn in 
beſonderer Gunft. Trotzdem aber ſah der Geier 
die Krähe mit eiferſüchtigen Augen an und ließ 
ſich keine Gelegenheit entgehen, ſie bei dem Herrn 
anzuſchwärzen. Eines Tages waren Geier und 
Krähe unterwegs nach dem nächſten Markt, um 
für den Kerrn Einkäufe zu beſorgen. Schon 
waren ſie in der Nähe des Ziels, als ſie am 
Wege zwei Schachteln liegen ſahen. Die eine 
war klein, aber zierlich geſchmückt, die andere 
groß und völlig ſchmucklos. Der Geier riß ſofort 
die kleine hübſche Schachtel an ſich, wies auf die 
andere und ſagte zur Krähe: „Sieh, da iſt auch 
eine Schachtel für dich. Sie iſt zwar nicht hübſch, 
aber doch wenigſtens ſo ſchön wie du!“ Die Krähe 
nahm beſcheiden die Schachtel, und beide unter- 
ſuchten nun den Inhalt. Zuerſt öffnete der Geier ſeine 
Schachtel. Aber kaum hatte er hineingeſehen, als 
er in höchſten Zorn gerieth; denn es war nur 
Unrath darin. Die Krähe aber fand in ihrer 
Schachtel ſchöne glänzende Seidenſtoffe und eine 
Schärpe. da überhäufte der Geier die Krähe 
mit Schimpfworten und Schmähungen, bis ſie 
in den Markt kamen. Hier brachten fie den Fall 
vor den Dorfälteſten; dieſer aber entſchied zu 
Gunſten der Krähe und fagte: „Warum beklagſt 
du dich? Du haſt gewählt und bekommen, was 
du genommen haft. Sei alſo zufrieden und 
ruhig.“ Der Geier aber dachte garnicht daran, 
ſondern ſchimpfte auf die Krähe während des 
ganzen Heimganges weiter und wandte ſich zu 
HZauſe an den Herrn. Dieſer jedoch ſprach zum 
Geier: „Es iſt jetzt zu ſpät zur Reue. Du haft 
Schmutz gewählt, und Schmutz und Aas ſoll hin- 
ſort dein Erbe ſein.“ Der Krähe aber befahl er, 
fh mit den feidenen Kleidern zu ſchmücken und 
legte ihr die Schärpe um die Bruſt. Und ſeitdem 
trägt (d. h. an der Goldküſte) die Krähe ihr 
glänzendes Gefieder und hat eine weiße Bruft, 
während der Geier in Lumpen einhergeht und 
feine Tage in Schmutz verbringt. f 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Mai, 


[Neuer Kriegsſchiffsbau.] Das ganze letzte 
Jahr über haben auf unferer kaiſerlichen Werft 
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von denen das eine jetzt jo weit im Bau fort- 
geſchritten iſt, daß fein Stapellauf in abſehbarer 
Zeit wird ftaltfinden können. Trotzdem hat der 
Kreuzerumbau unſerer Werit die Wintermonate 
über nicht gänzlich geruht, da noch mannigfache 
Arbeiten an den beiden großen Kreuzern „Freya“ 
und „Dineta“ auszuführen waren, die jetzt aber 
in der Hauptſache völlig fertiggeſtellt find. Denn 
ſowie in Kiel die Probefahrten der Schmeiter- 
ſchiffe „Hanſa“ und „Victoria Louiſe“ beendet 
ſind, ſollen auch unſere an der Werft liegenden 
Schiffe nach Kiel überführt werden. Um nun für 
die ſpäteren Monate den Betrieb auf unſerer 
Werft im vollen Umfange aufrecht erhalten zu 
können, ſoll ſofort nach dem Stapellauf 
eines der beiden Kanonenboote mit der Kiel- 
legung eines neuen Kreuzerbaues begonnen 
werden, wenn dies auch nur einer der kleinen 
Klaſſe der Kreuzer ſein wird. — Aus den nahezu 
fertiggeſtellten Plänen dieſes Schiffes geht hervor, 
daß es ſich bei dem Bau deſſelben um einen 
gänzlich neuen Typ handeln wird. denn während 
alle bisher auf unſerer Kriegswerft gebauten 
kleinen Kreuzer noch gar keinen Panzerſchutz 
hatten, ſoll dieſer Neubau in der Höhe der Waſſer⸗ 
linie ein Panzerdeck erhalten. die Ausführung 
des Neubaues ſoll ſich auf etwa zwei Jahre er- 
ftrecken. Die Fertigſtellung des Schiffs körpers 
und der Maſchinen etc. einſchließlich der Material- 
anſchaffungen iſt auf etwa 3½ Millionen Mark 
veranſchlagt. Zum Unterſchied endlich von allen 
bisherigen kleinen Kreuzerneubauten unſerer 
Werft wird das neue Fahrzeug nicht nur für 
den Auslandsdienſt gebaut, ſondern dieſer Neu- 
bau wird auch in ſeinen bordlichen Einrichtungen 
derart fertiggeſtellt, daß das Schiff als Aviſo der 
heimiſchen Schlachtflotte beitreten kann. 


[Keine Ermäßigung der Gebühr für Zeitungs 
Telegramme. ] Eine von der Handelskammer in 
Halberſtadt wegen Ermäßigung der Gebühr für 
Zeitungs-Telegramme an den Staatsſecretär des Reichs- 
poſtamts gerichtete Eingabe iſt abſchlägig beſchieden 
worden. Der ablehnende Beſcheid des Staatsſecretärs 
iſt damit begründet worden, 
Grundſatz der Reichs- Telegraphenverwaltung, bei 
ihrer inländiſchen Tarifpolitik keinerlei Gonderver- 
günſtigungen zu gewähren, nicht abgegangen werden 
könne, weil dann zu erwarten ſei, daß von 
anderer Seite ähnliche Anträge auf beſondere 
Berückſichtigung vorgebracht werden würden, deren 
ohne Verletzung der Billigkeit und Gerechtigkeit nicht 
würde wiederſtanden werden können. Außerdem 
würde die Allgemeinheit aus der Gebührenermäßigung 
nicht in einem ſolchen Grade Vortheil ziehen, wie es 
bei einer ſo meitgreifenden Maßregel Vorausſetzung 
bilden müßte. Schon jetzt überſtiegen die Ausgaben 
für die Telegraphie im engeren Sinne die Einnahmen 
um ein Beträchtliches. Durch die KHerabſetzung der 
Gebühren für Zeitungstelegramme würde ein weiterer 
bedeutender Einnahmeausfall entſtehen, ohne daß in 
der Vermehrung des Verkehrs ein Ausgleich gefunden 
würde. 


*[Schneidereibetriebe in der Pfingſtzeit.] Am 
letzten Sonntage vor und am erſten Sonntage nach 
Pfingſten, alſo am 14. und 28. d. Mis., iſt im Be- 
irke der Stadt Danzig und der zugehörigen Vorſtädte 
für alle handwerksmäßigen Schneidereibetriebe eine 

»Kusnahme von dem allgemeinen Dervote der Sonn- 
tagsarbeit zugelaſſen. An dieſen beiden Tagen iſt 
nämlich — außer der ſonſt den Geſellen und Lehrlingen 
an Sonn- und Feſttagen nur geſtatteten Ablieferung 
beſtellter Arbeiten an Kunden vor Beginn des Haupt- 
gottesdienſtes — die Beſchäftigung der Geſellen, Lehr- 
linge und en 1 bis 8 
Mittags. e r Zeit auptgottesd 
und zwar mit allen W en eee 
hörigen Arbeiten, alſo auch mit Zuſchneiden, Nähen, 
Plätten u. ſ. w. geſtattet. 


* Impftermine.] Da die Zeit der öffentlichen 
Impfungen jetzt herannaht, fo ſei auf Folgendes auf- 


daß von dem bisherigen 


merkſam gemacht: Erſtimpfpflichtig find in dieſem Jahre 
alle im Jahre 1898 oder vorher geborenen Kinder, ſo⸗ 
fern ſie nicht nachweislich bereits mit Erfolg oder 
mindeſtens dreimal ohne Erfolg geimpft ſind, oder laut 
ärztlichem Aiteſt entweder die natürlichen Blattern 
überſtanden haben, oder ohne Gefahr für ihr Leben 
oder ihre Geſundheit in dieſem Jahre nicht geimpft 
werden können. Wiederimpfpflichtig find — mit den⸗ 
ſelben Ausnahmen — alle im Jahre 1887 oder vorher 
geborenen Kinder. Das Ueberſtehen der natürlichen 
Blattern befreit von der Wieserimpfung jedoch nur, 
un es innerhalb der letzten fünf Jahre erfolgt iſt. 
erantwortlich für die rechtzeitige Vornahme der 
Impfung bez. Wiederimpfung ſind die Eltern bezw. 
Pflegeeltern oder der Dormund des Kindes. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 14, Mai. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Motette: „Nir nach ſpricht Chriſtus unſer Held“, 
Choralſaß von Joh. Seb. Bach). 10 Uhr Herr 
Conſiſtorialrath D. Franck. (Dieſelbe Motette wie 
Morgens.) 2 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder 
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe 111) Herr Diakonus Brauſewetter. Dienstag, 
den 16. Mai cr., Vormittags 10 Uhr, Einſegnung 
der Conſirmanden des Hrn. Conſiſtorialrath D. Franckh. 
Mittwoch, den 17. Mai, Vormittags 10 Uhr, Abend- 
mahlsfeier der Neuconfirmirten des Hrn. Confiftorial- 
rath D. Franck. Donnerstag, den 18. Mai cr., Bor- 
mittags 10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden des 
Herrn Archidiakonus Ddr. Weinlig. Freitag, den 
19. Mai cr., Vormittags 10 Uhr, Abendmahlsfeier 
der Neuconſirmirten des Herrn Archidiakonus Dr. 
Weinlig. » 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 

‚ Kander Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 

indergottesdienſt Kerr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Freitag, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr, Prüfung der 
Confirmanden des Herrn Paſtor Hoppe durch Herrn 
Conſiſtorialrath D. Franck. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Paſtor Ofter- 
meher. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 

4 u. m. 4 /a * 
inder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule ndhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. ER 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II, 
Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von % 
Prediger Hinz. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: 1. Johannisbrief Kapitel 5 Herr 
Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. Die Vereinsräume 
find an allen Wocheptagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag vor 5 bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. g 

St. Trinitatis. Vormiitags 9½ Uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Herrn Prediger Schmidt. Nach- 
mittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Zuhft. 
Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beid).e 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Gahriflei Herr Prediger Zuhft. 
Jünglingsverein ‚Abends 6 Uhr Derſammlung 
Herr Prediger Hevelke. Geſangsſtunde am Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Herr Hauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Kirchen 
vifitation durch Herrn Superintendenten Hundertmarck. 
Bormittags 8 Uhr Kerr Pfarrer Naudé. 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Hoffmann. Einſegnung der Conſirman- 
den. Familien-Communion. 11½ Uhr Kindergottes- 
dienſt Herr Pfarrer Naudé. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Divifionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Bartholomai. Vormittags 10 Uhr Herr Vicar 
Schlewe. Beichte um 9 Uhr. ö 


5 8 
um 11½ Uhr. Nachmittage 3 Uhr, Prüfung der 3 
Tonſirmanden durch Herrn Eonfiforialraih . Stand, 92 ee 


Donnerstag, den 18. Mai er., Vormittags 10 Uhr, 

Einſegnung der Conſirmanden. 
Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Ferr 

Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
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St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Meyer. Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nadım, 
5 Uhr Prüfung der Conſirmanden durch Herrn Con- 
ſiſtorialrath D. Franck. 

Mennoniten-Kirche. Kein Gottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Kauptgottes⸗ 
dienſt Herr Paſtor Stengel, Vorm. 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſrr. Vormittags 
9 Uhr Einſegnung der Confirmanden Kerr Pfarrer 


Kubert. Abendmahlsfeier fällt aus. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9¼ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring, 11 uhr Militärgottesdienſt Herr 
Militäroberpfarrer Conſtſtorkalrath Witting. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 
gottes dienſt, derſelbe. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr Abend- 
gottesdienſt (Turnhalle), Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde (Confirmandenzimmer Klein- Kinder- 
Be wahr-Anſtalt.) 8 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde. 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 10 Uhr 
Einſegnung der Eonfirmanden und Feier des heil. 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Freitag, Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde 
derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
Vormittags 10 Uhr Hauptgoltesdienſt Herr Prediger 
Duncker. 3 Uhr Confirmandenprüfung. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Paſtor 
Stengel vom Diakoniſſenhaus. 

Niſſionsſaal, Paradbiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergoftes⸗ 
dienſt, A Uhr Nachmittags Keiligungsverſammlung, 
5 Uhr Nachmittags Soldatenmiſſion, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung, 8 Uhr Abends 
Jünglings- und Jungfrauenſtunde. Montag, 8 Uhr 
Abends, chriſtliche Derſammlung und Männerchor. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde und Jungfrauen 
Chor. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Evangeliſations- 
Derſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und Poſaunenchor. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſionsſtunde und 
gemiſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Haus- 
beſuche, auswärtige chriſtliche Berfammlungen und 
Poſaunenſtunde. 

Freie religisſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen» 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittag 
N, Uhr Hochamt und Predigt Kerr Paro“ 
Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
8¼ Uhr Gebetsſtunde. 9½ Uhr Predigt. 11 uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Predigt, Nachm. 
6 Uhr Jünglings- und Jungfrauenverein. Mittwoch 
Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr Prediger 


Haupt. 

The English Church. 80. Heilige Geist 
asse. The Sunday after Ascension Service 
Ba. m. Frank. S. N. Dunsby, R. and Missioner. 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Boritädt, 
Graben 63. Sonntag, Nachm. 4 Uhr, Vortrag. 
Zreitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Sonnabend, 
Morgens 9 Uhr, Miſſionsſtunde und Lection, Nach ⸗ 
mittags 3 Uhr Bibelftunde Prediger J. Fr. Pieper. 

Methodiſten-Gemeinde. Vor- 

mittags 9½ Uhr 
ſchule, Abends 6 Uhr 


11½ Uhr Kinder- 


. 82: Nachmittags 2 uhr und 
r Bibelftunde. — Heubude: Nachm. 2½ U 
Gottesdienft und Dienstag, Abends 8 Uhr, Predi 

R. Ramdohr, Prediger, 
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